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ie NATO-Aussenministerkonf erenz 
Gipfelkonferenz in Vordergrund 

KOPENHAGEN. Die große Tagung der 
AuOeoimWsteir der Nato hat am Mom-
t'agmorgem im Kopenhagen begonnen 
unid dürfte Mi t twoch vormittag been
det werden. FJimisitimmiiig sprachem sich 
Jila Minister für elimie Fortsetzung der 
B'emühumgem u m eine internationale 
Enltspaininjumg aus, elinistimmiig betonte 
man, daß eimieGlipIfellkioinlfieiriemiz gut vor
bereitet werdem müßte,während melbem 
dea pdlMsch-millitärisdiem Fragen auch 
der Akzent 'auf die wirtschaftliche Z u -
sainanmarbeit, miamiemltilch alsFolge der 
amierìSoamliisicìilem Reizfeisiiomi, gelegt w u r 
de» 

Die (große {üßfiemiUliche Eröfffmurngssit-
zumg diemite dem Hauptrednern - d e r 
dänlischiem Außienminister Hansen, Ge>-
maEaüseikretär Spaafe, .amtüleremider 
dtasjiäfatiger PräBäideimt Außiemmimiisitier 
Joseph Bech — zur Darlegung der pidaih 
Z'ipieJfaa Thesen unid Bietrücksichtigun^ 

Hamsem legte dem Hauptfcom auf die 
Notwendigkeit eimer Emitspannumg. So
lange keim Forschritt im der Abinii-
sitongsfrage gemacht w i r d , so sagte der 
dâMschie Premier, wäre ©s umisinmig 
umftätig zu Metoem umdl mam klömme sich 
nfflchit idles mitMüme geschialflfiemen S'duuit-
zeS' heraulbiem. Amidlereirisieliitis aber müs
se alleisi Umiteiimfommem wereni, u m die 
Msilkem einiesiileuemiVerniichltunigskrieiges 
zu veaMniderni. 

Amsichfteßieinld zog Gemeralseikiretär 
Spaiak die Bllamiz. Im dem Moskauer 
vosclbeirieliltietem Gespräichiem erkiemmit 
Spaak sdbiom demi iguitiem Willem dieisWie» 
sterna, der trote der russischen Proae-
diaasPJami&yeff kleine Aussiidiltien -anitf ein 
apiehoilbiaireB Ahfcommen venniachlä-
ßlgt. Die weStere- Eämhieiit der Nato tue 
moi umd mielbem der pollliltisch-miliitäiri^ 
sauen dSr îe amidi idlile wfotschiaftliche' ge-
meliinisiaimie Kraftanstoemigumig nilcht 
vengessem werdemi. 

A l s dr i t ter Sprecher gämg Außienmi-
nistep Joseph Biech biesonders 'auf düie 
tíetfahrem ein', wejidue dieAllîertem w e i -
terihin. zu hestiehiem halbem umd befaßte 
sich ausführlich mît dem russischem 
SpeJltungsversuichiem. 

Die rœsî'sche Geif afar sei durch die zu 
mefhmemde Verstärkumg des N A T O -
ÖÜmldhissies am den Grenzen der Nato 
au%ehatem worden., trotz der enor-
miiera Kräfte, dliie imDieniste des kommu-
Stösichem Imperialiismus stündiem... 

Die Durchiführung des Rapacki-Pla-
nes im setoer ursprüniglchem Form 
würde die Zerstörung des S'chuitzwalls 
der europäisdiem NATO-Zomie zur Fol
ge häbem, ebenso wie ein einfaches 
Verbot der Atomwaffen , erklärte A u -
ßemmiMster J. Bech. Er betonte sodann 
-die N A T O vendianke ihre Stärke zum 
großem Tei l der Amiwesemheliit idler 'amie-
rlkaiÉsichem, kamadliischem umd bdtti-
schem Streitkräfte im Europa, die m i t 
dem modernstem Wafffem ausgerüstet 
sieien. Die riesige kommunistische Pro<-
pagamda-Maschlinie veruisuiche dem Eim-

druck zu erwecken, daß dieSowjetuinir 
om auf dem Gelbliiete der Albrüstumg um-
umterbrochem großizügiige Vorschlage 
mache, aber i m gleichem Augemblidc, dia 
dem miam efae GipfieMkiomfieneniz vorb'e> 
reitete, sei das höchste unid umveräm» 
derte Zie l der sowjietiisdiiem! Polirik dli© 
Verwirklrchumg des WelWkoimirnittnäis-
mus. 

Der heiße Wunisch der Vöilker des 
Westens, die Gefahr eSmies Nukleair-
Kriegeis zu bäumen, erkläre dem Druck, 
dem sie 'auf ihrei Regierungen aiasüheni, 
damit 'diese fast u m jeden Preis zö 
einer Verstämdigiung m i t dem Osten 
kämemi. Es sei jedoch Aufgabe der 
verantwortlichen Staatsmänner, die 
Afasichtem der Sowjets zu prüfen umld 
au verhiimide'rm, daß das GleliKhgeiwichJt 
der Kräfte Il lusionen geopfemt werde. 

Der Westen werde Beweise seines 
guten Willems liefern, aber -belehrt 
durch die Enttäuschungen! der Verganr 
genlheit — müsse er sefiniem Verstänidi-
gumgs- und Versöfamumgswiilllem milt 
Wadissamkeiiit unid Festligkeiit paaren). 

«Wir müssem unsere Bomber ständig 
fliiegem lassen, damit sie bei eftmem et
waigem Amigrtff der Sowjets nldilt am 
Boiden zerstört werden kommen*, er-
kälärte John Foster DuJles auf der 
Nachmiittagssitzung.Der ameÄamische 
Staatssekretär gab jedoch 'alte Beruhi
gungen hinsliichÄch der Gefahren, w e l 
che 'diese Flüge heraulflbeschwörem kom
men. „Diese Flugzeuge, so bemerkte er, 
füiegem wei t vom den sowjietiscbem 
Grenzen u n d kommen ohne die person-
Miche Genehmigung Präsidient Eisienho-
wers nichts ülberschretuten. W i r wissen 
daß diese Lage für die Russen nicht 
angenehm ist. W i r können aber nicht 
anders handeln), wenn man übeidegit, 
daß sowjetische Iraterkomitaraemtalrake-
tem auf unsere Imduistrtezemtoem gerich
tet s ind." 

Die Vorschläge für ejme Luftimspek-
t i o n i n dem Arktisgebieten seien dazu 
bestimmt gewesen, „das Eis zwischen 
dem Sowjets u n d uns zu brechen", füg
te der arnierikauische Staatssekreitär 
hinzu, der 'die sowjetischem Befürchtum-
gen hinsichtli.ch des Uebemfliegems die
ser Gebiete durch amerikanische Flug-
zieuge i n Zwei fe l steifflite. Zur Frage ei
ner Gipfelkomfereniz betonte der 
Staatssekretär, eis müsse sorgfältig da
rauf geachtet werden, daß ihre Tages
ordnung nicht zum Vorte i l der Russen 
aufgestellt werde. Der Western wäre 
bestimmt übervorteilt, w e n n km der Ta
gesordnung die Beiibiehaltung des Sta
tus quo i n Europa oder die ständige 
Spaltung Deutschlands vorgesehen 
werde, sagte der Staatssekretär. 

A m Nachmittag fanden sich die M i t 
glieder zu einer mluchtöiff emffichem Sit
zung zusammen. Hier wurde 1, i m An
schluß an den Bericht Spaaks, erneut 
besonders die wirtschaftliche Solidari
tät erörtert. Daneben hoben die A u 
ßenminister Dulles u n d Brentano her-

Pleven bildet Regierung 
Rationierung in Frankreich? 

PARIS. Der Wi'dierstandisdem'Okral: 
Remé Plevem wurde am 20. Tage der 
Krise erneut von Präsident Remé Coty 
mit der Bildung eimer neuem französi
schem Regierung beauftragt. Er hat am 
Dienstag abend bekannt gegeben, daß 
er diesen Auftrag annehme. Bekannt
lich hatte Pleven am Wochenende mit
geteilt, er verzichte auf die Bildung der 
Regierung, niachdem sie SFIO sich ab
lehnend verhalten hatte. 

Nach seinem Besuch bei der Goty 
erklärte, Pleveu, er habe gesagt weil 
dille huauptsächlichisten Parteiin der zu-
kntfltigen Mehrheit sich mit seineim Pro
grammi eimverstandem erklärt hätten.Er 
betonte, er imülsse Sondieirivoillmachtem 
ei&altem, die seliniem Kabinett eiimeDiaii-
er von mindestens einiem Jahr zusi
chern würden, um während dieser Zeit 
sein Programm in die Wirklichkeit 

umzusetzen. 
Pleven hat am Mittwoch morgen sei

ne Konsultation zwecks Zusammnen-
stellung der Ministeriiiste begonnen. 
E T Will sich bereits am Freitag der Na-
tioiniälversamimlumg zur Investitur stei
lem. 

Die Reichnumgskommiissiom der fran
zösischem Natioualveips'ammliung, die 
sich mit dem Studium der öffentlichen 
und privaten Wirtschaft befaßt, hat 'am 
Dienstag die eventuelle Wiedereinfüh
rung der Rationierung befürwortet, 
Diese Maßnahmen würden sich beson
ders auf Fleisch, Wein Oel usw. er» 
strecken'. Für die beiden ersten Pro
dukte soll dadurch der Export erleich
tert werden, während andererseits ei
ne VeringeTung der Benzimimporte an
gestrebt wird. Durch diese Maßnah
men würde das Problem der fremdem 
Devisen, erleichtert. 

vor, daß eine Einigung üb er die' A b i ü s 
tungsf rage die politischem Proiblenne er-> 
leichtem könnte. 

Bremitamo seinerseits verwiahrte sich 
gegem Bonner Etaelhesprechnimgem m i t 
Moskau: Die WleideirveirelrmiguingsfBage 
solle !imi Rahmen etarGSpferkomf eiremB 
amgeschmliltten werden. 

FranzoBS'sche Projekte u n d Proble
me brachte Außenmimiiister Pimeau wie
gen ' der lamhaflitemidem PariBier Regi'e-
rumigskrise mlcht zur Sprache. 

Elim' AlbemicflesBem te weRtarühmtem 
IHvioli-Restauirant heschloß « r f lanngB»-
niehmuere A r t dem erstem Koraferenzlbag, 
der auch eöne kleine Gruppe v o n A t o m -
protestfliein gesehen hattte, wafaremid' an-
derseiibs. e in Teliegrammi des deutschem 
Ausschusses „Kampf dem A t o m t o d " 
eingelaufen war. 

A m Dienstag gingen die Außenmini
ster bei ährem Besprechungen auf das 
konkretere Thema der Verhandlungen 
m i t der Sowjetunion üfcer. I n eliraer vtel 
headilteten Intervention sagte Aui&en-
imimister Darock, die i n der letztem Zelt 
beobachtete Versteifung idier Sowjets 
sollte die Weöhmächte nicht hindern, 
"ihre Amstoemgumgen, zu eftnier Oipfel -
komffieremiz zu gelangen zu verdoppeln'. 
Diese Konferenz m Ä s e 'als Hauptthe*-
ma die kontrol i ierte Reduizlerung der 
Rüstungen aller A r t u n d besonders der 
Atomwaffen halheni, die W e l t verlange 
die Verlangsiamung u n d schließlich die 
Einstellung des Wettrüstens. Die N A 
TO müsse, so sagte Larock, präzise 
Vorschliäge hezuglilch der Lufti- und 
Brdkontrolle umterhredten. W e n n eis zu 
einer Ueberetakumf t über die Komltrolll-
maßnafamem käme, dämm würden die 
Probleme der Abrüstung i n eto posit i -
vee Stadium treten. 

Schärf bei Konig Baudouin 
BRÜSSEL. Der österreichisiche Bundies-
präsident, A d o l f Schärf, wei l t mi t ei
mer Delegation der Bundesregierung 
diese Woche i n Brüssel zu einem o f f i 
ziellem Besuch. Er ist ami Montag elin-
geitrOfiBem u n d w i r d bis Samstag ble i 
ben. 

Schärf wurde am Montag vom Körnig 
Baudouin zum Essiem 'im Brüsseler Pa
lais eingeladen. Zahlreiche belgische 
Persömliichkieitiem warem elbemfalls an
wesend. 

In einer Woche 1150 Rebellen getötet 
ALGIER. Das Kabinett des oberk'om-
m'andierenidiem Generals i n Algerien 
gibt bekannt, daß i n der Woche v o m 
28. A p r i l bis zum 4. M a i im dem Kämp
fen b e i B'Ogni und bei Suk-Ahras, i n 
der Nähe der tunesischem Grenze 1 ISO 
RebeMen getötet und 190 gefiangenge-
niomimiem wurden. 728 W a f f e n wurden 
erbeutet. Die französischen Stoeitkräf-
te hattem 97 Tote. 

Otto Abetz tödlich verunglückt 
BONN. Der ehemalige Botschiafter des 
3. Reiches i n Paris, Otto Afaete is t a m 
Montag hei einem schwerem' A u t o u n 
f a l l auf der Auibobahm Kölm-Rubr töd
lich verunglückt. Abetz konnte nicht 
mehr aus dem bremmendem Wägern be
frei t werden u n d verbrannte. Er war 
1949 v o n eimem ilramiaöisischem Geiiicht 
zu 20 Jahrein Zuchthaus, verurteilt , je
doch. 1954 auf freiem Fuß gesetzt w o r 
den. Der SS jährige larfaeitete als Redak
teur bei der liberalen Zeitschrift „Foilb-
sdiri l t t" . 

Verkehrsstreik lähmt London 
Auch Eisenbahnerstreik ? 

L O N D O N . Das Personal der Londoner 
Antobusgesellschaf t steht seit Montag-
Mitternacht i m Streik. 250000 Londo
ner hatten ihre Wohmumgen eine odet 
zwei Stunden früher als üblich veir-
lassem, u m nicht m i t Verspätung a n i h 
rem Arbeitsplatz elinzutrelffen. DieUm» 
tergrumdfoahmi funkt iomSerii, u n d wMh 

reDchie Automiolbfflisten hotem den Paß
gängern spontan am', sie mitzunehmen. 

Würdevoll bestieg ein typSscher bri-
tischeir Gemtlieimian imSlt Melone, Akten
tasche und zusammiemgerolltem Regen-
sithSrm am der Brü'cke von Cfaelsüia ein 
Wasserfahrraid und sdilämgelte sich 
durch d&e ziahllosem Kähne umld Schiffe 
die Themse 'entlang bis nach Chardmg 
Groß, wo er unter dem tosendem Biei-
f all der amüsiiertem Zuscbaneumenge 
selim Fahraeug verließ und sich im sein 
Büro begab. Deir würdSge Ciityman hatt
et auf diese Welse dais durch den. 
Streik der Autobuisiohiauffieure' entstan
dene Ven^iehisprolbl'em gelöst. 
Andere kamen auf Roischuhen im ihre 
Büros., 

Hoover vertritt Eisenhower 
auf der Expo 

BRÜSSEL. Das Weiße Haus gibt be
kannt, daß der efaeimalläge Präsident 
Herbert Hoover dem Vorschlag des 
Präsidenten Elsenhower, ihm bei dem 
amerikanischen Tagem auf der Brüsse
ler Weltausstellung 'am 2., 3. u n d 4. Ju
l i 19S8 zu vertretiemi, stattgegefaem hat. 

Der 83jäfarige Hoover is t erst amwer-
gangenen Samstag aus dem Kranken
haus enffllassien worden, w o er sich ei
ner Gallemblasenoperatlon umterziefaem 
mußte. Seine Aerzte erklärten, er wer
de bis Juli wieder soweit mepgaisitellt 
sein, daß er die Fahrt mach Brüssel an
treten könne. 

Erdölraffinerien neben 
den Förderschächten der Ruhr 

Konsumorientierung 

ESSEN (EP), Di© scharfe Komkuirreniz 
zwischen Kohle u n d Heizöl ist i n dem 
letztem Wochen der deutschem Oefffent-
lichketit wie- iein Blitz au© helteraeimHtim-
miel o f f enkundlig gewandtem. Im «uff al-
lend scharfem W o r t e n nahm als Spre
cher des Rubrbergbaius der Vorsitzer 
der Rheinischem Sfafaliwerke.W. Söhim-
gem, gegem idüe .bekltteiche Enitwicklumg 
des Hei2rölveibrauich©" Stellumg, gegen 
die „maßlosem Preisunterbietungen" 
dies Heizöls, 'durch die die Kohle „aus 
angestammten Positiomien verdrängt" 
w i r d . Bis dahin hatte Frieden bestan
den zwischen Kohle u n d HeizöL Die 
zum Tei l unter lausländischem Einlfluiß 
stehlende deutsche ErdüUiridlußfori© hat
t e immer wissen lassen', daß sie sich 
i m Absatz vom Heizöl zuirückhaltenumd 
nichts tum werde, was die Emtwiicklumg 
der Kohle als der ttaitSonalen Grund
stoffindustrie hemmien könnte. So er
klärte sich auch, daß das Heizöl i n 
Deutschland eine w e i t geringere Rolle 
spielt 'als im 'anderen Ländern der west
lichen Welt . 

Vom dieser Zurückhaltung der Erdöl
industrie kann abemicht miehr die Re
de sein. Der deuitsiche Bergbau ist nicht 
nur beunruhigt wegen der „bekÄscbem 
Entwicklung des Heizölveirbrauchs", 
sondern, vor allem auch wegen der Er
richtung neuer, zum Tei l überwiegend 
•auf Heizöl eingestellter Raffinerien i m 
Gebiet a n Rheim und"Ruhr, w o die deut 
sehe Kohle seit mehr 'als einem Jahr
hundert eine ,,'amgestamniite' Posit ion" 
einnimmt. Nach dem vorliegendem Pla
nem verlagert sich das Zemtrum der 
deutschem Mineralölwirtschaf t aus 'dem 
jetzigem Gebiet u m Hamburg im das 
am Rhiem u n d Ruhr. DieKapiaziltätem des 
Hamburger Raums werdem vom SSPio-
ziemt der gesamtem deutschem Mineral -
ölprodufctiiom b is 1961 auf 26 Prozent 
zurückgeben. I m gleichem Zeitoanmi 
w i r d der A n t e i l der Kapazitäten i m 
Rheinland u n d 'an der Ruhr v o n 30biis 
auf mehr als 60 Prozent steigen. Die 
jeitzigem 30 Prozent beziehen, sich -auf 
einen Minieralölidurchsatz vom knappliZ 
MÜH. t , die künftigem gut 60 Prozent 
aber auf einen dämm geplanten Mfae-
ralöldurchsatz vom jährlich 33 M i l l . t. 
U m 1961 w i r d also eine Kapazität vom 
21 M i l l t . RoböldurchsattE 'am Rheim n . 

.an der Ruhr verfügbar sein gegem jieifet 
etwa 3,5 Mil . , t. 

Die großem Projekte der imtarnatto-
nalemK'onzerne betreffen vor afeim das 
Gebiet 'am Rhein. Es so. dessen HaupSi-
anlage. in Hamburg eine Kapazität von 
2,S MM. t. halt, biaut eiine Großianlage 
bei Köln mit 'elnier Kapazität von 7,'S 
M i l . t um 1'9©3, während1 icle Haimbürr 
gei Anlage nur wemig eriweiitert wtoiÄL 
Die BP ward neben ihrem HamburgieiP 
Werk von £ M f l . t. künftig in Dimsla-
kern eine® von 4 Mill, t halben.SbeÜI 
neben der 'auf 2,8 Mill. t. außizubaiueirli-
dem Harbuirger Anlage eine solche.M 
Köln, die ebenfafills "wie Idile von Esso 
in Etappen iauf etwa 7 Mill. t. tajabre 
1'9©3 gebracht werden s o l . Die schtta 
bestehendem Anlagen ideteReiviersi wtete-
den wesemiftch erweltlerit, so jetwe'ifig 
Ms 1963 di grö'ßte verflSighiaria die vom 
Gelsemherg vom' S,S iffluf 4.S M ü . t., die-
vom Wesseling von 2 lauff 3 M i l t,, 4i,e 
vom Sicholven von 1 M Ü t. aulf 2,8 Mm. 
t. V c l f e m m e n neue Anlagern sind @»-
plant, wie eftwa elme der Purftoa <wM 
eümer Kapaaitält vom 3 Mffl. t. Auch an
dere ämteimiatSionale Konzerne inters^ 
sieren sich für die gro'ßiem Möglichkeffi-
tem Im afem deutschem' Industriiegebielti. 

Der Stendlortisgesicbtspumlkt für die
se neoen Raflffimerilem älsit der ider Kon-
sumiorlentierung. Einst emltstandien dfe 
Raffinerien auf der Basis ufe» Erdötev 
weil der Tranisport vom Mimeralerozieug» 
missen billiger Ist aJ® der von Rohöl 
Aber laus den verschieidlenstem Gründlem 
wurdie die Konsumiodientleirumg zum 
entscheidendem Gesichtspunkt dar 
Stanidortswahli. E i n Grund isit die Var-
bffligung des Transporte durch Erd'öft-
leitumgem. Die im Bau betfiindliche Erd> 
Ölleitung von Wilbelmsbavem mach 
Kölm und die geplante vom Rotterdam 
nach Köln kemnzeichnem diese Enit
wicklumg. E i n anderer Grund ist das 
Aufk'ommen der PetrocbeimfLe und1 aait» 
derer Zweige der WelterverarbeStumg. 

So entstehen im den großen Vau* 
braucbsBenbren, wo etost die Stellung 
der deutschen Kohle als Bremnstoff un
angefochten war, Raffinerien, die Srji 
steigendem Ausmaß rqafirt iforemi Heizöl 
zu einem schweren Komikuirrenten f©f 
den Berghiau werden und zu eihebK-
chien Umsichichitungem im altem denft1-
schem Indnstriegebiet fiühren kömoiaffl. 

USA schlagen 
Abkommen über die Antarktis vor 

11 Länder eingeladen 

W A S H I N G T O N . Die USA babem elf 
Länder zu einer Konferenz über die 

Antarkt i s eingeladen!. Die Einladungen 
ergingen am 'die Aubenmimister 'folgern
der Staaten: Argentinlien, Australien, 
Belgiern., Chile, Frankreich, Japan, Neu
seeland, Norwegen, die Südafrikani
sche Union, dieSc^'etumlion u n d Groß-
britemmien. 

Im 'der aimieirlifcaniscben Eimladumg 
w i r d vorgeschlagen, e in Abkomimien 
milt folgendem Zielen ab'znschließien: 

1. Frei Nuteumg der Antarktis, 'durch 
die Bürger, Orgamisatlanien u n d Reglie-
jjumgani aller Länder u n d Fortsetzung 
der teermationalen wissenischaf tlichem 

'geophysikaliscben Jahre«. 
' 2. Abkommien, das garantieren sol ' , 
daß die Antarkt i s nur zu f r iedldi ien 
Zwecken gebraucht w i r d . 

3. Abkommen über aüe w e t o t e n 
friedlichem Ziele, d ie m i t dear Charte 
der Vereintem Nationen i m Einklang 
stehen. 

Zeitpunkt u n d Ort der Konferenz 
werden nach Bücksprache m i t den eia-
geladienen Ländiem festgelegt.. 

Die Note erinnert daran, daß bereits 
7 Länder territoriale Ansprüche äm der 
Amtarktis gestellt halbem u n d daß die
se Amsprüche zu Reiibereiem führen 

' könmiten. 
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MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Kronprinz Faisal setzte u. gewann 
König Saud überläßt seinem Bruder die Macht 

Kömig Saud vom Arabien hatte alles, 
was zu einem Märchenkönig gehört, 
über eiun Dutzend Paläste, Flugzeuge 
Luxusjachten, eine Karawane von 
Autos, dieren Verzierungen aus p u 
rem Gold waren, einem Harem, ein 
milMomensichwere's Bankkonto und 1 
gesichertes Eimlkomimem im derFo-rm 
von Konizessiomsgeldieirn der Oelge-
selfecbaften., die die Schätze seines 
Landes hohem. König Sauds W o r t 
war Gesetz, Er war ein absoluter 
Herrscher. Weiniig bea-chteit von der 
Weltöffentlichkeit hat König Siaud 
einem stillen, aber erhiit'tertenKainipf 
verioirera. Noch ist ex König vonSeu-
di-Arabien, aber die Macht giiing i n 
die Bände seines Bruders, desPrin
zen Pausa! über. 

5S0 Mil l iarden Mark — das ist -eine 
Sumiimie, 'die w o h l das Vors teWningsver
mögen eines jeden von ums übersteigt. 
Gegen sie nehmen sich die größten 
Totogawimnie' w i e ein bescheidenes 
Trinkgeld aus. U n d doch, auf SSO Mill
i a r d e n heziffernten 'die Experten den 
Wert der Oelreservem Saudiarabiers. 

I n die Kasse des Königs flössen die 
Tausende, ohne daß eir sich darum zu 
kümmern brauchte. A l e paar Tage 
worde er u m eine M i l l i o n reiche*. Er
staunlich war nur, daß i n dien letzten 
Monaten die Staatsfiniauzen ein be
trächtliches Defizi t zeigten. Der Koni®, 
der inGeld zu schwimmen schien, muß
te Ibei auslämdisicbem Bianiken Miliaruem-
kredite aufnebmem. I n diplomatischem 
Kreisian sprach es sich herum, daß der 
König nlicht etwa ehrgeiziger Entwick
lungsprojekte für sein Land i n f inan
zielle S'Cbwierigkeitien getraten war.Die 
harten Tatsachen deuteten einwandfrei 
darauf h i n , daß seine 300 direktem 
Verwandtem, dfiie er freigebig unter
stützte, das finanzielle Fiasko herauf-
besichwoiren hatten. Jeder v o n ihnen 
haltte' Mi l l ionen verbraucht oder auf 
Auisllamdsfcomtem überwiesen. Der Kö
nig selber hatte anch nicht gerade ge
spart. Seine fetzten Auslandsreisem 
kosteten imehr als e in Industriekapitän 
im seinem ganzem Lehen verdient. 

Selbst im Siauidiarabien wußten miir 
wenige, wie die Dinge wirk l i ch stam-
dien. Dann 'aber 'kam aus Riiadeinie selt
same Nachricht. Ihre Bedeutung wurde 
anfangs kaum begriffen. 

Kämpfe hinter Palastmauern 

„Im Vertrauen aulf Gott", so hieß es 
i n dem Saud Ihn A d u i Aeiz unterzeich
neten Dokument „hat deT König die ge
samte Exekutivgewalt an seimuem Bru
der den Kronprinzen Padsal abgetre-
ten." 

Faiisial ist 54 fahre alt, zwei Jahre 
jünger als sedm kömigliicbe'r Bruder. Da 
in Siaudiarabien die Polit ik eine Amge-
legenbeit ist, hei der das Volk wenig, 
die Familie des Herrschers dagegen 
sehr viel zu sagen hat, hatte König 
Ihn Saud, der Gründer des Staates umd 
Vater sowohl vom Saud w i e vom Faisal 
schon 1933 die Frage der Thronfolge 
geregelt, denn er wußte, daß nur seine 
Autorität einen blutigem Erbfolgekrieg 
verhindern konnlte. 

I n jenem Jahr faß er 'alle Stammes
häuptlinge zu siich kamimem. Sie muß
ten schwören^, daß sie San*! als seinem 
Nachfolger anerkennen würden. Der 
Schwur beium Barte des Propheten halt 
an Wirksamkeit auch heute noch nicht 
v ie l eingebüßt, und so k a m es., daß 
nach dem Tode dies großen König®, der 
sein Reich m i t dem Schwert erobert 
hatte, dessen ältester Sohn Saud 'die 
Nachfolge antrat. 

Doch Kronprinz Paisai, einer der 36 
legitimen Söhne des. ReiohsgriinderiS', 
war imiit 'dieser Lösung nicht zufrieden. 
Er u n d einige 'seiner jüngerani Bruder 
waren jener Versammlung fenngeblie-
b an u n d hatten' so dem Schwur umgan
gen. Sie sahen, daß ihr gekrönter Bru
der sich keineswegs am das Veinspiechaa 
hielt , das er gegeben haltte. I n seämer 
Thronrede hatte eir versichert, er wer
de Saudiarabiern1 zu einem modernen 
Staat entwickelte, die' sozialen Verhält» 
misse hessieru und! das patriarchalische 
System durch ein' demokratechieres er-
s-etaem. 

Die Wirkl ichkei t sah amders ans .Saud 
versammelte 'eine Gruppe vom „Bera
t e r n " u m sich, die verÄfeSig schnei 
reich wurden'. 

Vier Jahre dauerte der Kampf z w i 
schen den beiden Brüdern. E T spielte 
sich hinter hohem Palastmaueim ab.so 
daß kaum jemand davon erfuhr. W i e 
erbittert er war, wunde erst 

Alltag in Westafrika 
Wir sprachen mit einer Arztfrau 

Immer noch hält steh hartnäckig bei 
uns die Meinung, Löwem u n d Schlan
gen seilen die gefährlichstem Tiere', die 
-einem i n A f r i k a begegnen kömnen.Frau 
tegeborg Kömigk, die jahrelang i n 
WestaJMkia als A r z t f r a n lebte, hat an
dere Erfahrungen. „In Liberia, das k e i n 
Jiagds'chuitzgesete hat, igd/btt es kaum 
Boich gefährliches- Großwild. Schlangen 
nabem w i r zwar jede Woche zwei oder 
icföel i m Garten gefunden. Sie m'ögen 
aber keinen Lärm u n d k e i n Licht, so 
daß man sie leicht vertreiben kann. 

ier sind bösartige' Spinnen, 
i Skorpione, 'die 'sich gern' auf Trep-

_Sem aufhalten. Main lernt sehr 
eii , hei jedem Schritt hinzusehen. 

Immer noch sind die1 kleinsten Tiere 
die gefährlichstem. Im den riesigem Ge
bieten Westafrifcas w a r es' bisher nicht 
möglich, die Malaria -auszurotten — 
Man schütat sich auch heute noch am 
sichersten' -dadurch, daß mam nach SOhr 
nachmittags', w e n n die Malariamücken 
zu f legem beginnen, zulhause bleiibt 
und dafür sorgt, daß die Fliegengaze 
vor den Fenstern u n d vor der Veranda 
'm Ordnung ist. Anch die Schliafkrank-

, o b w o h l sie jetzt heilbar ist, bleibt 
' ernste Bnkranikumg. Die Tsetselflie-

ge, dfiie sie überträgt, f l iegt vor allein 
mittags i n der Nähe vom offenen Ge
wässern, also meidet man diese nach 
Möglichkeit u m diese Tageszeit. 

Z u r Alltagshygiiene gehört es auch 
daß man immer einen Hut trägt, anch 
wenn 'die Sonne sich i n dem schwüilen 
Onwi'St verkriecht. Sie ist ja so stark, 
daß die Häuserdächer mindestens drei 
Meter überhängen müssen, u m den 
Fenstern Schute zu geben. Trotzdeim 
kaum' mian noch i m hintersten W i n k e l 
das Zimmers schwarze Strümpfe stop
fen. Deshalb brauicbt man auich unbe-
dtagt eine starke- einwandfrei gearbei
tete Sonnenbrille — u n d eine Ersatz-
brillie, falls mi t der einen etwas pas
siert. Natürlich muß man auch schon 
die kfeüinen Kinder -an Hut und Son
nenbril le gewöhnen. 

Alles Wasser i m Hans muß abge
kocht u n d geiMtert werden', der Pfeif-
kessel spielt -eine Hauptrolle i n der 
Koche, Durch die hohe Luftfenchtig-
kedt schimmelt 'afcs Leder — Schuhe 

mi t Gummisohlen aber sind bei der 
Hitze nicht verwendbar —, alle Stoffe 
bekiommiem Stockflecke - während 
nichtstockende Nylomgawebe umamge-
mehim sind, w e i l sie dem Schweiß nicht 
aufsaugen - u . i m übrigen kostet v o n 
der Nähnadel bis zum A u t o -alles, was 
irgend m i t Eisen zu tum hat. 

Im Orten mi t elektrischer Versor
gung kann man sich etwas helfen, i n 
dem man den KfeMerschiramk nach dem 
Prinzip eines Trockenischrankes be
heizt umd damit trockener hält. Sonst 
schützt man die wichtigsten Stachen im 
Zinkkistem, i n 'die miam wasseranzie
hende Chemikalien hineingibt. Diese 
trocknet man dann am Herd wieder 
und hält auf diese Weise dem- übrigen 
Inhalt der Kiste trocken-. Auch i m Eis-
schrank ist es leidlich trocken. Es 'gibt 
Einschränke, die m i t Petroleum betrie
ben werden, so daß -man von der Elek. 
trizität unabhängig ist. Sie sind aber, 
vor allem wegen der Transportschwie-
riigkeiten ,doch immer noch ein Luxus-
gegenstand. 

Trotz der großen iHtze freut mam 
sich,, wenn das Hans einen offenem 
Kamin hat. Auch hiier ist wieder der 
Grund, daß das offene Feuer eine 
trockene Wärme verbreitet. Außerdem 
f r i e r t man überraschend leicht, es frö
stelt einem schon bei 25 Grad, wenn 
die mormiale Temperatur bei 37 Grad 
liegt. 

Für weiße Frauen-, auich wenn sie 
gesund sind und „Hitze gut vertra
gen", sind 'die Tropen trotz der mo
dernen Möglichkeiten — wozu i n den 
Stödten natürlich auich noch k l i m a t i 
sierte Räume u n d ähnliche H i l f e n k o m 
men — immer noch eine sehr große 
körperliche Belastung. Hünziu kommt 
besonders auf den Außenposten die 
starke Isoliertheit. Frauen vermissen 
den Umgang mi t Ihresgleichen w o h l 
im allgemeinen doch stärker als Män
ner. Aus all diesen Gruden ist auch 
Frau Königk f roh , trotz aller Liebe zu 
A f r i k a , n u n für längere Zeit wieder i n 
Europa zu sein. Die größte Umstellung 
ist freilich, daß sie ihrem kleinen Sohn 
n u n nicht mehr gegen Gelbfieber und 
Skorpiombisse, sondern gegen den 
Steiaßenverker der Grostedt "iniimuaii-
sieren" muß. 

Nasser im Hintergrund 

Die letzten Monate verbrachteKron-
prinz Faisal in' einem Zelt i n der Wüs
te. Im der offizSelton Version hieß es, 
er habe sich zurückgezogen, u m sich 
van der i n Amer ika durchgeführten 
Gafflenoperatiom zu erholen. Im diplo
matischen Kreisen sickerte durch, daß 
er dort von einem jüngerem Bmder, 
dem Prinzen T e M , besucht wurde, Ta-
lal t r i t t seit längerer Zeit für du'rchgrei-
femde Reformen ein, 

Was die beiden Männer sprachen, 
ist unbekannt. Doch wenige Tage spä
ter kehrte Faisal mach Riad zurück u n d 
dann überstürztem sich die Ereignisse. 
Saud gab praktisch die Macht an sei
nem Bruder ab. Zwar sollte er of f iz ie l l 
König bleiben, doch w a r vorgesehen, 
daß er für längere Zeit „-zur Erholuing" 
außer Landes ginge. 

Faisal ergriff sehr schnell die Zügel. 
Er ließ als erstes fünf der engsten Be
rater iseümes alteren Bruders •verhaften. 
Das Sdiicktsal' der noch jungen Dynastie 
ging i n siesne Hände über. U m sie zu 
retten, versprach er die Staatsfäiaanizein 
au ordnen, und archaischen Gesetoe zu 
retPormieren. 

Eis heißt, daß bei den Machtvers chie-
bumgem Nasser setoe Hand i m Spiel 
hatte, u n d damit gewann -die -anfangs 
umdurcbsich'tige Affäre an Bedeutung. 

Es f i e l auf,daß Faisal kurz nach der 
Machtübemahmie einen ägyptischem Fi -
nianzmainm bestellte, der i h m bei -der 
Sanierung der Staatskasse helfen sollte 
Es w u r d e außerdem vermerkt, daß 
Faisal e in erbitterter Feind 
und kein Freund Amerikas ist. 

Reorganisation der militärischen 
Führung in den U S A 

Präsident Eisenhower unterbreitet dem Kongreß 
umfassenden Plan 

W A S H I N G T O N . Ein Grundprinzip der 
amerikanischem Regierungs- u . Staatsi-
f o r m ist es, daß die letzte Entsehei-
dumgsgewalt über die Führung der 
ameritkanisicben Streitkräfte i n dem 
Händen von Zivi l is ten liegen muß. 
Oberbefehlshaber ist daher der Präsi
dent, u n d d ie tagtäglich über iden Ver-
teidiigungsappamat zu treffe-nden Ent
scheidungen oblegen' einem Kabinetts^ 
miitglied, wiederum einem Zivil isten, 
der engstenis m i t dem Präsidenten zu-

Niemanid versteht dues e Konzeption 
w o h l besser als Präsident Eisenhower. 
Der Reorgamisati-omsplbn für das Ver-
teidigungsminisiterium, dem 'er dernKom-
greß gerade vorgelegt hat, läßt i n der 
machdrücMichiam Betonung gerade des 
zivilem Elemenrtis idie' ungewöhnliche 
Kombinatiion v o n militärischer u n d 
staatsmanmiisichier Erfiahrumg erkennen, 
auf die er sich stlufozen k a n n 

Dies erweist sich im einer Z e i t i n 
der die Verteidigumgskonzeptiom einem 
Ständigen raschem Wandel erfährb, als 
ein besonders glücklicher Umstand. I m 
mer schnellere Flugzeuge, A t o m w a f f e n 
und Raketen stellen gänzlich neue A n -
rorderumgen -an die Schlagkraft u n d 
Etesatobereitschaft der Verteidigungs-
miacht. Sie erfordern eine Konzent-ra-
tiom 'aller Kräfte, eine gemetaisamePia-
nung u n d ein gemeinsames Oberkom
mando. Wei te Kreise hegten aber die 
Belfürchitumg, 'daß 'öine' derartige Kon
zentration eines Tages die Vormacht-

W I R E R I N N N E R N U N S 

Der 125. Geburtstag 
von Johannes Brahms 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
nes furchtbaren Schaffanss, zurückgezo
gen dm seinem Landhaus in Kilchberg 
lebend, verbringen können. Umd mum 
w a r er, wie seme- Biographtki M y H o -
ihensteim berichtet, ist sememi A r W t e -
ziimimer, auf dein Ledersoif a htoter dem 
S chreibtech sMz!end, die Lektüre eines 
Rund3chaiuheftes v o n 1678 m i t einem 
Aufsatz „Goethe als J-ournalilst" vor 
sich, zumckgeaunken u n d gestorben. 
„Ich b i n nicht trostlos", -s-chireibt Besty 
an das befreundete Ehepaar Frey. 
»Auch w a r dieser T o d sehr schön: e in 
schmerzloses Weggehen, gerade als 
-ein neuer, lichter Tag i n die Klammer 
des Gefangenen hinzuscheinen be
gann! O, wtte mnag ich i h m gönnen, daß 
n u n seine Biande -abgestreift sind. Hät
ten Sie sein mairmorbtetche's Haupt, 
w i e ich, zwischen den Lorbeerkränzen 
ruhen' sehen, so sanft -enitischiliumm-ert, 
so mächtig wieder umd so f r iedvol l — 
ein großes stufe Leuchten — Sie begrif-
fem, daß ich nicht trauere." — Gerade 
sechs Jahrzehnte w a r es her, daß der 
junge Meyer i n Gesellschaft seines Va
ters frohe Ferien verbrachte. „Dem 
He ranwach senden widmete 'er die Ur
laub swochen", erzählt L H-oh-eausteim, 
„-er n i m m t Jhn m i t im die Berge, die 
heut i h m das gleiche einsame GSudk 
igewähren wfie spt ter dem Sohn. Eine 
Besteigung der oberen Samdalp i n 
strahlender Sonne, nennt der noch 
nicht Elfjährige — Conrad Perdimand. 
w a r 18-2-5 im Zürich gebaren — den 
glücklichsten Tag seines Lebensu Z w e i 
Jahre darauf, i m Sommer 1-838, durch
streift en beide, dem Rucksiack aulf dem 
Rücken, Grat^undten und- das Verll in". 
A u f diesen Wanderungen erzählte 
w o h l -der Vater, Jurist umld! Hltstcafker 
seinem Sohn die Geschichte dies Lan
des und weckte so i n ohm die Freude 
an historischen -Stof f aru, die später dem 
Hintergrund vieier seiner Diichtengen 

Johannes Bra-hm-s, 'dessen 12-5, Ge
burtstages w i r 'am 7. S. gedenkien kön
nen, gi l t als der größte Sinfoniker 
nach Beethoven, der 'alerdings i n A n 
ton Bruckner ebnen schlechthin volilen-
detem Gegenspieler hatte. Doch waren 
diese beiden berühmtem Tonschöpfer 
nicht etwa Konkurrenten, da jeder 
von ihnen das muisikialiiische Erbgut 
seines Volkssttammes vom der Natar 
mitbekommen hat und es emteprecbend 
auszuideuten verstand. Brabmis war 
der große Künstler, der durch dem 
Ernst seiner sittüichem Auffiastsung, sei
ne tiefe Empfindungskraft und' morld-
deultsche Herbheit, gepaart m i t einem 
ausgeprägten Formgefühli, Wel-truhm 
gewann. Im Bruckner dagegen und' sei
ner Mus ik Hebte der naive-, bäuerliche 
Mensch süddeutscher Wesensart^ der 
mi t Heiterkeit u n d Temperamenit das 
Dasein- zu meistiem verteht. — Brahims 
wurde 'am 7. M a i 1A33 zu l iambuiig 
als Sohn eines Kontrabassisten gebo
ren'. Dort ist er 'auch am 3. A p r i l 1897 
mach einem arbeits- u n d -eßfolgreichjem 
Leben i m Al ter v o n 64 Jahren gestor
ben). 

* 

Sechszig Jahre ist es her,, daß im 
Kilchberg bei Zürich Conrad Ferdi
nand 'Meyer durch den T o d v o n einem 
Leibern des Leids erlöst wunde», Se$böt 
i n -dem Jahren seines fauichltlbareni l i te 
rarischem Schaffen®, als er im seinen 
Gedichten die helfendem Mächte seines 
Leibems, so die erhabene Schweizer 
Landschaft, die christliche Religion u n d 
<die Geschichte pries, k a m er sich w i e 
stets „auf einer Todesfiefe schwebend 
vor. L i l y Hohenstein erkennt im ihrer 
Biographie "Conrad Ferdimanit Mayer" 
[ im Athenäum Verlag) mehrere „Mar
t y r i e n " des Dichters: 'eine' Jugend1 unter 
dem seelischen Druck der Mutter , einer 
fanatischem Pietistlm oailvinfechieir Prä
gung, der dem SeA-sumdzwamizlgjä%ri-
gen zur „Rettung" seiner Seele ins I r 
renhaus führt. Die Wil lenskraft , die 
-den jungen Meyer damals aufrecht er
hielt , ließ i h n im ein weiteres' M a r t y r i 
u m überwinden :das erneute Zusam-
mienliebem m i t der raligil&s-waJbmBimnii-
gen Mutter, bis i h r Sieäbstaard ihm 
äußerlich befreite. Dank seiner Energie 
überwindet Meyer sichffießflich die Ver
gangenheit, j'edoch führt ihm das letz
te „Martyrium", 'die späte, verfehlte 
Ehe, nach langer Leidenszeit wieder 
in® Irrenbaus, w o die psychiatrische 
„Kunst" i h m Geist u n d W i l l e n lähmt. 
Dank der Fürsorge seiner Schwester 
Betsy hatte Meyer zwanzig Jahre ei-

Ein 'deutscher Forschuingsreisender 
und 1 Geologe v o n Rang war Professor 
Dr. Ferdinand Freiherr vom Richtho
fen, dessen Geburtstag sich am 5. M a i 
zum 125. Male jährt. Er enstamimite ei 
nem 'alten schüesischen Adetege schlecht 
das auch bekannte Diplomaten, Gene
räle, Kampfflieger u . Politiker hervor
gebracht hat. Riichtbofen- beteiligte sich 
v o n 1860 bis 1362 an der preußischen 
OstasiemnExpeditiom unid bereiste bis 
1872 China, Japan, Kal i fornien u n d 
Niedei^ndisch-Inldieni. I m Jahre 187S 
wuirde der Gelehrte Professor i n Bonn, 
1833 im Leipzig u n d 1386 schließlich im 

Stellung der Zivolbebörden über das 
Militär gefährden könnte, 

Eisenhowers Pilan versucht, beiden 
Seilten des Problems gerecht zu werden 
nämlich die Schlagkraft und Einsatzbe
reitschaft zu erhöihn, ohne dabei das 
Prinzip einer grundlegenden zivilen 
Kontrol le zu opfern. Er geht von f o l 
gendem Gedanken aus: 

„Wir müssen uns v o n gefühlsmäßi
gen Bindungen en -eine militärische Or
ganisation f r e i machen, die -aus einer 
Zeit stammt, die der Vergangenheit ao> 
gehont." Eine nach Waffengattungen 
getrennte Kriegführung w i r d es nicht 
mehr geben." soil ten w i r jemals wieder 
i n einem Krieg verwickelt werden." 

Eisenhower möchte 'einen Zivi l isten 
als VerteMgungsaninister und Kalbi-
niettsmitglied beibehalten, ebenso z i v i 
le Staatsekretäre für jede der dreiWaf-
iemgattumgen — Armee, Marine und 
Luftstaeitkräfte — u n d den Gemeinsa
men Steh der US-Streitkräfte. Aber die 
Zuständigkeiten u n d Untenstellumgs-
verbälltnistse würden eine liefigreifemde 
Aemderumg erfahren. 

Vor al lem würde die VerantwortLich-
kei t des- Verteidigungsministers gewal
t i g erhöht werden. Die Staatssiekretare 
würden m i t VerwaHtungs- u n d Be-
schaffutngsaufgaben, 'aber nicht mehr 
rofüt m Ä t a Ä c h e n Führungsauffgabeni be
traut werden'. Die Stobcheffis, d ie den 
Gemeinsamem Stab binden, würden vom 
ihrem- i n direktem Zustammenhang m i t 
ihren Waflfiengattungem stehenden A u f 
gaben enirbumden werden u n d im erster 
Limile sä® Planer für den- Verteidigungs
minister fungieren'. 

Der Präsident besteht auf einer Ve¡r-
etaflachumg der BaMitawege, <so «Saß 
Befehle dliiiekt am die i m wabrstenSiim-
me des Wortes „gemieimaamen K o m -
mandoisftelen" igetongen. Diese Stellen 
u n d die ihnen umstertehenlden Einhei
ten würden- mach den Anweisungen 
-des Präsidenten aus Kampftruppen al
ler d r e i Waffengattungen gebildet w e i 
den. Die einzelne Waffengattung je
doch würde keine BefeMsgewallt über 
diese Truppen haben. Die gemeinsla-
mem Kommendostellen würden über 
idem Verteidlgungsmämister dem Präsi
denten als Ob-erkomm-amdierenden ver-
antwortlltch sein. 

Der Plan des Präsidenten i s t beson-
deoas umwälzend, soweit er die Veraot-
womt'kchfceit b e t r i f t , d ie er 'dem Ver
teidigungsminister bei der Verwaltung 
'des Verteidiigumgsbudgets einräumt. 
Nach Eienhowecs Ansicht ist es wich
tig, daß der VeriieMgurngsmimister die 
vollständlige u n d unbestrittene Komtroll-
le siowohl über die Organisation, alte 
auch über das Budget ausübt. 

E in Te i l des Reorganisiaitionispiams 
ist durch Präsidlialarliaß i n Kraf t gesetzt 
worden. Dennoch ist eine Aenderumg 
dtes Gesetzes, auf dem die gegenwärti
ge Verteidfigungisiorglainlieatiom beruht, 
erforderlich. Denn das heutige Vertei -
djgumgseyStiem geht w e i t über die- tear 
dMiomellem Konzeptionen vom der G l e -
deiumg nach Waffengattungen hinan®, 
w i e sie das zur Zeit gültige Gesetz re
f lekt iert , das gleichwohl eine „Verein-

vorsieht. 
Reorganisation würde einen 

deutlich erkennbaren Zuwach® der Be
deutung des zentralem strategischen 
Piamungs silabes, der gemeinsamenKom-
mandoistel'len u n d p a r a l e l dazu eine 
VermindieiFUing derE'igemstanidtigkeit der 
einzelnen Waffengattemgem zur Folge 
haben. Einige Pllansteflflen für Umter-
sitialatsseflatietäre würden damit über
flüssig werdem. 

A u f wissenschiaftliiichem Gebiet soll 
-Sine Abtei lung für Verteidiigungsfor-
S'chung umd -techimk eingerichtet wer
den, ideren Leiter die Kontrol le über 
-all jene Projekte ausüben, würde'di'e 
heute noch vom dem einzelnem Waff-
femgattumgam durchgeführt werden. 

Gerade dieser Hetzte Vorschliag dürf
te die Unterstützung wei ter Kreise f i n -
idien. Der gesamte Reosganisatiionsplan 
jiedioch ist so umfassend u n d so neu, 
daß i h n der Kongreß w o h l nicht ohne 
eingehende Dahatte verabschieiden' 
w i r d . 

W i e immer auch die Entwicklung 
weitergehem w i r d , Präsident Eisenho
wer hat einem wichtigem Schritt auf 
dem Wege zu einer durchgreifemdem 
Modernisierung idler amerikanischen 
Verteidigungsmacht unternioimm-eiii, umd 
er hat darauf hingewiesen, daß er sich 
m i t seiner ganzen Kraf t für die Ver
wirkl ichung dieser Pläne einsetzen 
wind . 
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Sport der Hausfrau 
Ja der Schwimmhalle kommt regel

mäßig eine grauhaarige Dame u n d 
sidnwimmt in langen gleichmiäßigenStö-
ßeai dreimal u m das Bassin. Der Bade
meister sa©t, sie komme jede Woche 
und sei 80 Jahre alt. Wenn man slie be
wundert , dass sde „noch" schwammt, 
sagt sie erstaunt: „Ich habe mein gan
zes Leiben lang geschwommen. Warum 
soll ich denn jetzt aufhören? Man imuß 
doch etwas fair seine Gesundheit tan, 
gerade, wenn man alt ist ." 

Schwimmen ist so ziemlich der ein
zige Sport, bei dem es für einen ge-
Sünden Menschen keine Altersgrenze 
gilbt. Er ist sogair für Aeltere' 'besonders 
wertvol l , w e i l er Altersgefahren, wie 
Zirknlationsstöiiuingen u . Arterienver
kalkung mindert. Hat man eine Vier
telstunde regulär geschwommen —nicht 
nur be>mmgeplätschert —so sind sämt
liche' Muskelgruppen (des Körpers aus
giebig betätigt, die Lumige hat durch
geatmet, das Harz ist angeregt. Durch 
iiaichfiolgemd©sFrottieren w i r d die Haut 
tätigkeit wohltätig, erfrischt u n d gut 
durchwärmt verläßt iman das ©ad. Na-
t i M l d i ist S'chwtaiimem i m Freien sebö-
nien, das Chlorwassar i m Bassto stört 
mamicbani, aber im unserem. Klliima k a n n 
man eben nur i m Hallenbad das ganz© 
Jahr btodureh diese Körperbewegung 
'halbem, und 1 gerade das ist wichtig. 

Ander© Sportarten (hialbien zwaa* eben
so faem Wert , aber Laufsport, wieTen-
inäB, Handball, Hockey, hat m i t 30, al-
ülemfallB 40 Jahren seine Altersgrenze, 
nach der das Herz nicht mehr ohne 
Schädigung mitmaicht. Außerdemi sinld 
es Gruppensportarten, m a n verpflichtet 
sich also ffiir gewisse Spielzeiten und 

entisprechende Dauer u n d kann nicht 
einfach wegbleiben, wenn einem et
was datswiischenlk'ommt. D a m m ißt tfüir 
Hausfrauen die Teilnahme schwierig, 
abends m i t Rücksicht aulf d ie Familie 
fast unmöglich. Ins Schwimmbad da-
gegen kann man gehen, w a n n es gera
de paßt. Es n immt wenig Zeit : i n 45 
Minuten muß man aus ider Zelle wieder 
heraus sein. Dabei ist eis b i l l ig . M a n 
hat kiefae Platzmiebe zu »aMen.braucbt 
kein teueres Sportgerät, u n d ein Bade
anzug hält jahrelang. 

Die Hausfrauen wenden einwenden: 
„Wir machen täglich unsere Wohnung 
rein und gehen eimlholem'. dadurch hal
ben w i r Bewegung genug." Dias st immt 
nicht ganz, wenigstens nicht, wenn' es 
eine kleine Wohnung ist umld man 

macht ja 'auch nicht alle Tage „gründ
l i ch" saulbiar. Viele Muskeln bleiben rami-
betätigt, und idie Erifiahrung zeigt/daß 
solche Muskeln 'erschWifiem, nicht; imehir 
durchblutet werden u n d b a l d ganz ver
schwinden. Diaher {kämmt das Nachlas»-
sem körperlicher Leistungsfähigkeit im. 
schniefe] Eranüldlung, sobald v o m Körper 
eto© außergewöhnliche Anstipengumg 
verllangt w i r d . Das alle» läßt sich ver-
mieiidlen (durch einen bescheidenen aber 
regelmäßigen Sportbetrieb. E m oder 
z w e i M a l i n der Woche ist schon lams-
reiichend, aber dies© Zeit sollte man 
finden.. Da« Lefbien des Stadtm einsehen 
i n geschlossenen Räumen, ta schlecht 
gelüftetemVeik©hrsmlttc4lni ui.olhnie ausu 
gieibige Bewegung i m Freien verlangt 
'einen solchem Ausgleich, w e n n Man 
leistungsfähig bleiben unld nicht vor
zeitig altern wfiü. Die wenigem U r -
laifcwochem «Miete scHäBtem ea nicht. 

Obst an ungewohnter Stelle 
des Küchenzettels 

Daß es Obst nur zum Nachtisch gab, 
gehört mehr oder weniger der Vergan
genheit an. Sehr viele Menschen begin
nen heute ihren Tag mi t eiinem Güa® 
Orangen- older Faimpelrniutsensaft u n d 
i n manchen Familien ist es auch bereits 
üblich, den Obs't-„Niach"-Tisch an den 
Anfang der Mahlzeit z u stellen, wie es 
der berühmte Diätarzt Bircher Benner 
schon seit Jahrzehnten forderte. Aber : 

Backobst zu Klößen und Schweine
fleisch, Bohnen u n d Birnen oderAep-
fe l unid Kartoffeln mi t Speck, sind 
w o h l die einzigen bekannteren Gerich
te1, i n denen Obst „nicht süß" regel-

Berufe am Rande der Mode 
Die Mode-Einkäuferin _ 

A l e Berufe, d ie m i t der Modle zu-
saimmienhängen'Jfiasizinieren idie moder
ne Frau. A n erster Stelle steht da® 
Mannequin, aber auich ModeijouirmaiiB-
tto, Moidezieichnierini. Stoffmusterenlt-
werfer in usw. f inden v i e l Anlklang. 
Nicht ganz so beachtet ist der Beruf der 
Mode-Einlkäaiferin. Meist steigt dieEin-
käuferim aus dem Betaielb siellbst auf, 
beginnt vielleicht alte Verkauf erin. Sie 
kann 'al's V o r b i l d lauch einie TeKtiilfiach-
sichule besucht haben, sdimeiderisch© 
Ausbildung besitzen, vielleicht auch i m 
Stoffidrnck erfahren sein oder sich aulf 
Färben, Weben usw. verstehen. Nütz
licher >als diese hanidlweirkliche Kennt
nisse ahier bleölbt für die Einkäuferin 
'doch, die Bedüirfnisse des Kundenkrei . 
ses abschätzen z u könmiemi, idüe Aufnah-
metfähigkedt für iein bestimmtes Model l . 
Da sie zwisichemdurch i m Betrieh selbst 
arib'eitet u n d hei sichwderigeren Kundin-
nien otDt z u Hillfe gerufen wiirid, muß sie 
laiach den Verkauf bieherrs'chen. 

Die Modeeinkäulferin bezieht meist 
eto Fixum, und wind daneben 'an der 
tJmsatzsteigeajumg bieteilligt. Es ist eto 
verantwortungsvoller iahier totere ssian*. 
ter Posten, mi t den vielen Sieisen zu 
großen Modesebamen, Besuchen beiHer-
steMierfiirm'en' u n d dergleichen. 

U m Erfolg zu halben, braucht (man da
bei e in gewisses „Pinigerspitziengelfülhl1" 
das sich nicht lernen l'äßt.wie die kauf-
miänniisiche u n d technische Erfahrung. 
Die Aufsicht über die Anzeigen und 
Leitung derS'chaufensteirdelkoraitiion ge
hören' o f t zu ihrem Aufgabenkreis. 
Schon 'aus diesen Anlf'ordierutagen eingibt 
s iA , daß es ein „Aufistiegsberuf" ist, 
dem erst die erfahrene Frau v o l l ge
reicht werden kann. 

Die Korsett-Prüferin 

Die Mädchen u n d Frauen 'der Verei
nigten Staaten geben jährlich über 800 
Mil l ionen Dollars für Hüfthalter, Hüft
gürtel, Büstenhalter usw. aus und die 
amerikanische Korsettinidustriie bringt 
jiährKch über 80 Modelle neu auf den 
Markt . Neben den Korsett- Madiezeich-
nern isinid die wichtigsten Personen da
bei 'die Versuichs^Mannequiins, die prak
tisch die neuen Modelle prüfen müssen. 

Drückt das Korsett? A n welcher Stel
le? W i e könnte man es veirbes'sieiiui? 
So u n d ähnlich lauten die Fragen, die 
jedes Korsett^Mannequin gewissenhaft 
beantworten muß. 

Auf der Straße, i m Oeidränge der 

Untergrundbialhn und i m Omnibus mü-
ßen die Mannequins 'die neuen M o d e l e 
'ansprobieren, 'aber auch i m nheaiter, 
i m Kino, beim Tanzen und bei der 
Hausarbeit, w i e etwa beim Biobnem, 
der Fußböden', dem Reinigen der Fen
ster. A l l e 'drei Tage muß eto Manne
quin das v o n i h m getragene Korsett 
waschen u n d nach dem Trocknen' auf 
etwaige S'cbäden prüfen. 

Die gesamte Prüfung eines meinen 
Modeiiis dauert i n der Regel 7 bis 8 
Wochen. Erst am Ende dieser Versuchs^ 
zeit — nachdem 'die betreffenden Man
nequins täglich ihren sichriftlichen Be
rieht erstattet halben, und alle Ratschlä
ge 'der Trägerin- berüdesichtögt wurden 
— beginnt die Serienherstellung des 
Korsett-Modells. 

mäßig verwendet w i r d , daizsi lafcnfaJls 
noch die Waranen u n d Birnen i n der 
Hamburger Aalsuppe. 

Dfue Amerikaner s ind danto ander®. 
Namentlich ihre Salate erhallten durch 
Bieigabe von' verschiedenem Obst einen 
besonders pikanten Geschmack, zum 
Beispiel'; 

Krabbensalat: 

200 gr geschälte Krabben, 50 gr 
Mayonnaise, gewürfeltes Fleisch, eine 
halbe Pampelmuse. 

Käsesalat: 

125 gr fletogewiirfelten Schweizer 
Käse m i t dre i doppelten MengenAepfel 
und reichlich Mayonnaise mischen 

Waldorfsalat: 

(Aepfel, Sellerie, Kartoffeln, Mayon
naise!) kann daldiurch verfieinert werden, 
daß nian stett der sauren Gnrlken 
ungesüßte Ananas zugibt. 

Zu jedem fetten Braten, Mamentlich 
•ahier zu Gans und Ente, schmecken 
kleine i n Mehl gewendete u n d gebra
tene Bananen ober ebenso behandelte 
— Vorsicht, sie platzen leicht — A p f el-
stoenschnitten ausgezeichnet. Gewür
felte geik'O'chte' Ananias m i t gewürfeltem 
Schinken und Bratensance gibt eine i n -
tBresisante Fülle für Pasteten. 

Für Ihre Kinder s ind überreM© Bana
nen, aufs Jöchulbrot gestrichien, e in be" 
sonderer Leckerbissen. 

Mairegen 
Also früher — das ist noch gar nicht 

nicht so lange her, vielleicht zwanzig 
Jahre — da war der M a i immer herr
lich! Die Blumen blühten, die Sonne 
schien, und al l die Herrlichkeit ging 
über i n die duftende Mainacht mi'tMon-
densidiieiin und Nachtigallen, wachte f i e l 
der berühmte warme Mairegen, u n d am 
nächsten Tage' wa r alles noch schöner. 
Ja, da gab es auch dieses Gedicht: „Die 
Wel t w i r d schöner mi t jedem Tag . . . " 

Doch nun sind m i r Zweife l gefleom-
men, denn ein junger Manu v o n sechs
zehn oder siebzeh Jahren erzählte m i r 
neulich: „Ach, da wa r ich schon eto 
großer Junge, da war der M a i immer 
herrlich . . .! U n d dann fuhr er for t , 
eben wie ich oben. Aber das weiß ich 
doch, i n den letzten zehn Jahren be
stand der M a i i m wesentlichen aus 
„Eisheiiiigen"-Tagen! Schön wa r immer 
'nur die Hoffnung, daß es so schön wer
den könnte . . . 

Warum ich das erzähle'? Ich w i l l , mich 
entsichuldjgen, daß ich wieder die Blu-
mensiamen u n d 'alles übrige nicht to 
Kästen gesät habe, längst plilkiiert, u n d 
nun. furchtbar vie l Geld sparen könnte, 
und obendrein noch seelische' Beziehun
gen zu raeinen Pf lanzen hätte. Aber der 
März war so kalt, wer glaubte' da ernst
lich, daß es überhaupt noch einmal 
Frühling wird? Im A p r i l hätte ich es 
tun können, aber da war m i r einge
fallen, daß ich einmal genug Kopfsalat 
pikiert hatte, um unseren ganzen Dis
t r i k t damit zu varsorgen. Glauben Siei, 
'die Menschen waren m ir danlkbar da
für? Keine Spur, der eine hatte schon 

viel bessere Pflanzen vom Gärtner — 
der zweite woll te gar kleinen Salat.der 
dritte hatte seine überschüssigen Pfiauw 
zen selbst aulf den Komposthaufen 
werfen müssen, u n d ich stand n u n da 
m i t meiner Fülle Kopfsalat, m i t der ich 
die Wei t hatte beglücken wollen. 

So etwas macht man ja nur einmal, 
jetzt gehe ich w i e eto blutiger Dilet
tant zum Gärtneir u n d toaufe Salat-, Blü-
(men-.Fonraei- u n d Sieffleriaptflanzen, Pe
tersilie habe ich, w i e es sieh gehört, 
ganz früh tos Ereilend eingesät', demm 
ider Samen braucht eitwa sechs Wochen, 
ehe er ich aufrafft , au (keimen. 

Sie1 haben e in Staudembaet u n d b ian-
cheu keine Bllumienipfl'anzen? Ich habe 
auch eins, aber ich habe eiinien Tick da
mi t . Ich habe' mir to den Kopf gesetzt, 
'es soll ganz so aussehen, als gäbe es 
'auf i h m gar keine Erde, nur Blumein, 
und nochmals Blumen. I n ganzen 
Trupps pflanze ich sie, d ie Astern' u n d 
die Zinnien, die Mwenmiauikhen umid 
die Tagete®. W e r kommt an' Farhien-
pracht ihnen gleich, ihnen, die nur e i L 

raen Siommer blühen! 
Es ist nicht leicht m i t einem solchen 

Staudeubeat!. DieEilde so l l immer schön 
locker bleiben u n d w e n n Stauden und 
Etojalhrsblüten so dicht stehen, muß 
man m i t v i e l FimgerspitzengefüM den 
MinfatarikuJtiivaitor bewegen,' u m die 
Meinen Saugwumzete nicht zu zerstö
ren. Denn lockern muiß man den Boden 
das i s t fest wichtiger als die Düngung 
i m Winter . Immer miur Möckern, das ist 
das Gärfmieris halbes Leben, u n d beson
ders vor und nach dem Mairegen. 

Lisas praktische Winke 
MUch säuert so schnell., wenn man 

sie unter geringem Zudcerzusiatz auf
kocht Sowohl rohe afe geäcochte Milch 
soll to Glas-, Ponzelian- oder Stetogut-
töpfen aiulfbewahrit weirdee. 

BlumenvasieiQ idüe einen Sprung ha
ben unid líeclc s ind, kann tman leicht 
wieder reparieren, inldem man Kerzen-
Waichs fte ' s ig macht unid über die isdilad-
hafte Steile faäufelt, 

Vtojr dem Backen soitei man die Hefe 
•aulf Ehre Tr iebkraf t prüfen!. Man' läßt 
idiaHti e in Stückchen Hefe i n ein mit 
Wasser 'gefüllte® Gefläiß felero. Steigt 
dte Hefe nach oben und eiweSlchlt die 
Oberflilche, so isit sie au gebraueben. 

M a n ikann Gas sparen, w e n n man 
ide Opeasen be i ataiterFlaanme anfeoenit 
und' z u m Fiortkoichlen die Flamm© auf 
Mieto oder Sparkochen stellili. 

Z u emgei ¡Schuh© kaaie man siellbslt aais1-
weitien, wenn man naisse S t Ä n p f e ian-
ziehit, te idie Schuhe schilflplfit und Ä 
Füße so gut w i e mögBch bewegt, bis 
'der Stuumpf wieder t iocken geworden 
ist. 

Leinene Geschiffirltü'cheir saugen' die 
Feuchtigkeit scbrjel' lauf umidi trockniem 
das Geschirr Weht!, ohne naß und 
schmierig zw weiiden, sie s ind feist und 
werden nicht lappig. Fur Glä'ser sind : 

Gechirritücher au© Leiwen unentbehrlich 
w e l sie nicht fflkusen, guit poliiemem und 
das Glas wieder ikrisitlalMar machen. 

Seidene Hal's- unid Tasidilentlücheaj 
wenden n u r to Seildenschaium m i t lau
warmem Wasser gedtfidet undi igni* anis-

gespült. M a n läßt sie nur halb trocknen 
und bügelt feucht. 

GetrockneteSp'argeiS'chlalen sind eine 
'gute Würze' für dem Winter . Man sollte 
die S'chalen jetzt sammeln, trocknen 
u n d i n gut 'schließenden Bleichdosen 
aufbewahren. Vor Gebrauch müssen 
die Schalem über Nacht eingeweicht 
wenden. 

M a n kann Hunde von' Häuserecken 
u n d Zäunen fiernhalten, wenn man et
was S'chwefelblume.ausstreut. 

Speisereste darf mau nie i n derPfan-
ne oder i m Topf auf!bewahren, sondern 
nlur i n einem Porzellangefäß, Würden 
sie i n dam gleichem! laulflgewärmt, i n dem 
sie 'auch' gekocht wurden, so würden 
'düe Spei'sen ohnehin sofort anbrennen. 

Gegen gesdiwolfemie Füße belfern vor 
'allem Ruhe' u n d Hochlagern der Betoe 
Zusätzlich kann m a u noch Heiubiumen-
umschläge bis zu z w e i Sturndem Dauer 

S omm-eEgemüse u n d Salate, die rasch 
welken, s o » malm möglichst am Ein-
kaiufisteg vertraanchero. Zumindest müs
sen sie kühl gelagert wemdletni. 

Ein Haushund Wind idem Tierfreund 
v i e l Freude herleiten, er k a n n aber anch 
belt"i€chtìi.chiani ßchaldan lanitichten, wenn 
w z.B. dem Brteffitelalgeir idie Hose zer-
ojeiißt oldei 'auf der Striai© elunten Ver-
'kehrsumififflll verursacht Des Hundehal-
ter, der mialÄlich bair%Äch'tig' isit, 
schützt sich am bestem idlumch idie H u n -

Dies und Das 
Die Lachorgel wurde erfunden 

Lachem ist gesund. Aber heutzutage 
ist es. nicht eben leicht, dem A l l t a g eto 
echtes Lachem abzugewinnen. Diatfiür er
fand miau: die Lachorgali, natürlich to 
Amerika. 

M a n k a n n sich schon lange Lachen 
auf S'challplatten vorspielen lassen. 
Aber ist es nicht v i e l reizvoller, auf e i 
ner Lach-Orgel, d ie nur sechs Tasten 
hat, das Gelächter v o m Kichern bis 
zum dröhnenden Männergelächiter 
durch Anschlagen der T a s t e erklingen 
zu lassen? Laichen steckt bekanntlich 
•an w i e das Gähnen. Ohne Anisitoengumg 
kann man eine Gesells'cbJaft 'ausgiebig 
zum Lachen bringen. 

W a n n können w i r aiuch hier 'auf Ra
ten die 'erste Lach-Maschtoe kaufen? 
Es ist doch zum Lachen, daß man' auf 
das Lachem noch warten muißu Das La
chen dürfte eto Biombeugesehäfit wer
den — das wäre doch gelacht'! 

Beliebtes Spielzeug 

Die SpieHzeuginfdustirie der europäi
schen u n d 'amerikanischen Länder läßt 
regelmäßig Tests durchführen, u m fest
zustellen, welcbasSpielzeug jeweils dem 
meisten Aniklang be i dem Meinen „End-
abmehmern'' f indet . Kürzlich l u d eine 
amerikanische Umliiversiiität 500 Kinder 
to eine richtiges „Spielparadies" eto, 
u n d die 'amwasemdemErwacbsarjen muß-
tem m i t VeaMüfifiung feststellen, daß 
idlie meisten Ktoder sich w o h l zunächst 
neugierig m i t den modermten teehmi-
schen Spielsachien beschäftigtem, jedoch 
bald wieder zu idlen guten 'altem Teddy-
bäfrem, dem Roller u n d dem Schaukel-
pferd 'zurückkehrten. 

„Drive-in" Rasieren 

Tsa Orilliia to Kanada braucht der ei 
lige Autofahrer nicht mehr auiSKUistei-
gem, w e n n er gut rasiert be i seinen Ge
schäftsfreunden erscheinen WÄ. Eto 
findiger Biarbler hat alle Utensilien 
parat, u m nur ins. Aulto z u stöeigen u n d 
mach Wunsch >zu rasieren und' idie Haar© 
zu schneiden. Für Damnen gibt es 'eine 
solche Einrichtung allerdings noch 

ten der Zensnren. Aber der Sohn 1st 
mticbt sehr heetoldirnckt: „ VergiilB bitWe 
michti, daB er to defaem Al ter sichon 
'dam Nobeilpreis. haltte!" 

„Lamm" auf „Gronlandisch" 

Im Groriland gibt ©s ketoe Schafe, 
u n d es kommlt idlahier to der den Es
kimos zuganglchem Literafiur naturge-
miaiB lauch das Wort , „Lamm" nicht vor 
'aussar i n der Bibel, die aiuch fair dies© 
i m hohen Nordem lebenden Menscben 
ubersetizt wurde, Mam half sieh, indam 
roan das W o r t „Laimm" jeweils durch 

ersatztia, 

Vater und Sohn 

„In Detoem A l t e r hatìte M a x Planck 
bestimmt lautler Efasen i n Physik",sagt 
der Vater voirwurfsvoil beim Betnach-

Peinlich . . . 

Walhrend 'einer britisebem 
haussitzumg, idie sich bis im die Nacht-
stundem hinzog, batten sich idi© Relhem 
der Konseirv'ativem so sehr galchtiatdaB 
©in sichlecbter Ausgamg der 'bevorste-
hemden Absttoimung ma heiffirchten w a r 
I n alteir Elle' w u r d e versmebb, telefonisich 
„Verstarkumg" beirbeizniruifteia I n dem 
Wohmungen vonslelben der so alarmiier-
tem Abgeordnieten kltogelte man dte 
Ehelfrauien aus dem Bett, die — baib 
s'chlalftrunken — eirklar.fjemi: v Aber meta 
M a n n is t dóch i m UrtSerhaus!" 

\ 
Bauer in Paris 

A u d i Paris ist eim Dorf , Naeh 'dea 
Ergebnissem der letzten VioltkszàMiung 
gibt es idort a l e t o 940 Etowobnier, idfe 
ansschliieiBlich v o n dem Ertriagnissen ìh-
rer lamdwlrtschiaftlichem Biatriebe (|nv 
neirhalb der Staidtigrenzen gelegan) ìe-
bem. Femer zafalt Paris SO Knwohmer, 
idlie 'als lianldwirtscbaftìliche Pachter taw 
t i g stod, umd 40, (dine FisAereibeitriiebe 
besiteen. V o n dem ìeitzterem siind 20 
Frauiem. 

Ueberredungskunst 

Sait 3S Jiahraa heitMgt sich der amei-
rikanische Pfarrer Frank Jenuings als 
Waniderpradigar,. Das ist an' sich mlichts 
Umigewohmlchias!, eigenartig ist viel» 
mebr miur die A r t , w i e er dazu kam. 
A l s er noch. seiBhiaft war, w i e idlie roed-
stem seinier Amtskollegem, versnchte er 
etomai, etoem Lanidstreicher zu> iiberre-
dam, sieto bisheriges Vagabunlden-Da-
seim laufzuigeben umd sich irgemldwo mte-
daBziullasBien. W i e man siaht, w a r der 
Lamdstreichar der Sitarkere, umd' ubier-
rediate aelineroelits dan Pfiarrer eoi sietoer 
LebemsiaiuffeB'Sumg. 
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Mute üwtok tm (Met 
— PARIS, AH© der 'amerikianiscbeFilm-
scbauspieler Charles Hestou, der den 
Moses im dem Demnile- Hilm „Die zehn 
Gebote" spielte, kürzlich Imi Paris war, 
sah er sich dien- Brigiltte-ßiardot-Film 
„Und Gott schuf das W e i b " an. Ate das 
l i c h t wieder anging, sani i h n seimNiach-
bar i n der Parkettreiheydeir ihm erkannt 
hatte, spöttisch an u n d sagte: Ihre Kehn 
Gebots1 halbem' w o h l nicht v ie l gemutet, 
was? 

- H O L L Y W O D . M i t fliegendenFahmem 
geht die Hollywoioder Filmgesefechaft 
M G M zum Fernsehen über: man plant 
dieProdUlktlon •von 'sechs „ßpeetacuilar®'' 
i m Jahr, die jeweils 14 Mi l l ionen Fram» 
kern kositem wenden. M G M ist d ie erste 
große Filmgesdlschaf t, idliie sich auf das 
Feld der Live- Tdevisian-Scbiau beigilbt. 

- H O L L Y W O O D . Der Schauspieler 
Herbert L o m vedbrachte dre i Wochen 
i m Bieftt, alte ©2 jetet den F i l m " I ter id 
To K U 1 " maichtei, denn er spielte die 
Rolle' eines* südamerikanischen Dikta 
tors, der sich einer Gehirnoperation 
unterzieht. Herbert Lom war sehr z u -
Mieden m i t seiner gut bezahltem' b o r i -
aomtalen Lage. „Der Regisseur Jack 
Qardilff w a r außerdem siehir mett", be
richtete Lom, „er sagte hila umid wieder: 
Du 'kannst jetet aufstehein, Herbiert, 
und dich ein büßebem auisruheni!" 

— L O N D O N . A u f einer englischen 
Landstraßie, südlich v o n Lonldloio k a m 
es rai einemi Zusammenstoß zwischen 
einem Pferd unid einem Straßenkreiu-
zer made i n OSA. Verluste: Bejim 
Pferd eine Schürfe Verletzung leichtem 
Grade® 'am linkem Hinterbein. Beim 
Luxusauto e in Blech- umid Motorscha
den i m Werte vom 18 000 Schw. Fran
ken. Da zeigt es sich, daß Pferde, im» 
roer noch die aite Qualitätsarbeit d e i 

sind'. 

- L O N D O N , W e i l sto eine solche A b 
scheu vor Haaren i m Essen halt, s t e l t 
eine bekannte Gastwir t in i n London 
au? glatzköpfiges Personal e in. Bei der 
Bimötelumg neuer Angestellten über
zeugt sich die Dame höchst eigemhäm» 
c&Jg, 'Ob die engagiertem Glatzen auch 
.«Ölt" sind'. Rasuren „a la Yull Brym-
uer" duldet sie nücbt. 

- CHICAGO. Bei dem Wettbewerb 
eines amerikanischem! Franemmiagaizins, 
de* dem Ti te l t rug „Wer schreibt dem 
Bemianitischsiüem, sichömsteu, ergreifend
stem Mebesbrief?" gewanm dem erstem 
Pseis 'etoe 84jälhrige Dame aus Chicago 

- REGGIO C A L A B R I A (Italien). Ein 
gewaltiger Erdrutsch begrub zwei Häu
ser des italiienisichen' Dorfes Oalanmia 
umter sich umid tötete acht Menschern. 
Rettungsmannschaften konnten vier 
«Weitere Personen lebenid aus dem 
•Jfeütamermi bergen. Der Erdrutsch war 
auf anhaltende Regemf alle i n dem lete-
UE© Tagen zurückzuführen. Die Erd-

versdiülteteu' völlig das Hau® 
Pasquale Fedele, der selbst dem 
ick entging, da er bis Mit ter -

. . im einier Gaststätte saß'. Seine 
fa, seine Sichwiagermutter und fünf 
Kinder kamen ums Leben. Ena sechstes 
B^nd wunde schwer verletzt geborgen. 
Söj idem zweitem, nur teilweise zers tor
cetti: Hans w u r d e ein Kind getötet, wäh
nend die Eltern u n d ein weiteres K i n d 
unverletzt ausgegraben wurden. 

- BERCHTESGADEN. A l s „unver
ständliches Wunder" bezeichnet der 
Chefarzt des Berchtesgadener Krain-
Ikenhauses., Dr . Leopold Schindler die 
IJ&tsacbe, daiß der 17j'ährige Otto H u -
Iber aus Traunstein mach einem Berg-
u n f i a l vierieiinhalb Tage- im S'chueeorkia-
nen und bei tiefem Temperaturen am 
Mühlslurzhorn i m Gebiet der Reiter-
alp hei Berchtesgaden überlebt hat. 
Huberts Erfrierung am Händen und 
Fülß'en seien zwar „sehr beachtlich", 
aber es bestehe Hoffnung, daß A m p u 
tationen vermieden werden könnten. 

Dr. Schindler bestätigte Ansichten 
der Bergwacbt, daß Huberts Begleiter, 
der 20 Jahre alte Traum Steiger Dietmar 
Pender, offenbar noch wenige Stunden 
vor der Rettung Huibers gelebt haben, 
müsse. Eine Todesursache könne er 
nicht angeben, dia Pendere Leiche noch 
nicht geborgen sei. Schindler stützte 
seine Annahme auf Huberts ersten 
Bericht. • 

Huber und Pemler waren i n die 
W a n d de® Mühlsturzhorias eingestie-

[ omiä. i n Beignot geraten. Eine u m 
ile RettungsotrgaMisatlom der 

Jen Berngwachtposten, der 

Bundeswehr, Land- und Grenzpolizei 
mußte abgebrochen werden. Völlige 
Vereisung 'des Südkianntos, im dem 
sich beide Bergsteiger befanden u n d 
die LawinengeSalhir machten den Kamom 
vom oben u n d unten utoziuilängi&ch. A u -
ßerdem glaubten idie erfahrenen Berg-
wachitmiämner m i t Sldierheit, daß die 
beidien Verunglücktem die Tage und 
Nächte m i t den zum T e l schwerstem 
Schneestürmen nicht überlebt hätten, 
zumal am Momitagnachmiittag (keinerlei 
Lebenszeichen lauflgetfangem wu'rden. 

Ais die Berchtesgadener Bergwachlt-
märiner mach Beginn der Schönwetter
periode die bejjdan bergen w e i t e n ent
deckten isie Huber i n einem Scbnee-
lo'ch durch ihr© Feamgläser u n d arlair-
mieirten' sofort 'andene Wachposten. 
Huber konnte schießlliich völlig er
schöpft nebera seinem totem Kameiiai-
dem Pemler geborgen u n d zu Ta l ge
bracht werden. Er hatte sich aus dem 
Kamin, in' dem Pemler abstürzte u n d 
Hubier miMß ; , aus eigener Kraf t nettem 
fcönnen u n d fand i n dem Schneeloch 
vor den sichlimmsten Witteiurngseliia-
flüssen etwas Schulte. „Die Sonne hat 
ihn' dann w o M buchstääb'lich wieder 
zum Leiben erweckt 1", meinten die 
Beflgwachtoämwer. 

- BUDAPEST. Unter dem Ti te l „Spnt-
nilk-Steiran i m H i m m e l " is t jetet mach 
einem Bericht der ungarischen Nach-
liichteaagientur M T I aus 'Peking i a der 
chinesiSchien Volksrepublik efae Oper 
insaemiert worden. Ein Bankett des 
htamJicben Königs wird daran durch 
die' Nachricht gestört, daß z w e i sow-
jetäsichie Sputnik» zwischen den Ster
nen aufgetaucht u n d des Königs Ge
nerale geschlagam hätten'. Der König 
muß schließlich abdanken. M T I zufolge 
ist die Oper ein ungeheuerer Erfolg. 

— K A L K U T T A , Im dem v o n einerHun-
gersraot heimgesuchtem nordlbemgali-
sdlien Gebiet vom Wesit-Ninau'purs ha
ben einige F a m l i e n zuverliässiigen' Be
richten zufolge bereits ihre Kinder ver
kauft , u m sie vor dem Hungertode zu 
nettem' u n d Geld zum Aakauf v o n 'Nah
rungsmitteln zu erhalten. Der Durch
schnittspreis, pro Kind w i r d m i t 3S Fr. 
angegeben. Bisher sollen fünf Erwach
sene verhungert sein. 

— L O N D O N . Eine weitere Auswer
tung der Ergebnisse des ersten sowje
tischem Erdsatelliten „Sputnik I " hat 
nach einem von Radio Moskau verbrei
teten Bericht des sowjetischen Profes-
sicro Jakob Alpert ergehen, daß die at-
mo sphärische Hülle der Erde doppelt 
soweit reicht, als inan bisher amgenoim-
mien hat. Dem Bericht zufolge erstreckt 
sich die Atmosphäre in eine Hülle von 
awei bis 'dreitausend Kilometer. 

- W A S H I N G T O N . Die Auswertung 
der vom sowjetischen Sputmdk I u n d 
mehreren amerikanischen Versuchsra-
keten übermitteltem Meß reihern hat er
geben, daß die Lufthülle der Erde in 
einer Höhe von 400Kilometerm vieirzig-
maJ dichter ist, als iman vor zwei Jah
ren geschätzt hat, berichtete Dr. R. Ja-
strow vom Foirschungslaboratorium 
der US-Flotte vor der amerikanischen 
Physikalischen Gesellschaft. Ein 45 K i 
lo schwerer Satellit, der im dieser Hö
he die Erde umkreise, würde demm'ach 
nur eine Lebensdauer vom. vier Moria» 
ten haben gegenüber früheren Schät
zungen von dreizehn Jahren'. 

— LONDON. Drei 16jährige Hambur
ger Eisläufferinmen, Blen Bart, Gisela 
Schmidt und Ruth Krüger, die am un
mittelbar vor einer Vorstellung ihrer 
Truppe „The1 Skatlug Ordlandos" i m 
Londoner Paladuiim-Varite verschwun
den sind, konnten noch nicht gefunden 
werden. Der Leiter der Truppe, Eric 
Orlando, erklärte, er halbe nicht die ge
ringste Erklärung für das Verschwin
den der drei Mädchen Er sei sehr be
unruhigt, weil die drei vermutlich zu
sammen nur etwa ein Pfund Sterling 
(130 Fr.) bei sich hätten und nur we
nig englisch sprächen. 

Als die drei zum letzten Male gese
hen wurden, waren sie bereits für den' 
Auftritt gesichmink't und machten sich 
auf den Weg in das. Theater, wo sie 
nicht eintrafen. Ihre Pässe und ihr Ge
päck befandem' sich in ihren Zimmern. 
Wie Orlando berichtete, hat die Trup
pe bereits viele euiropäisiche Länder 
bereist, ist aber noch nie zuvor in 
England gewesen. 

- N E W YORK. Der Bürgermeister der 
kleinen bayerischem Stadt Mettentoetai, 

Georg Reichert, ist am Freitag in den 
Vereinigten Staaten eingetroffen, um 
in Milwaukee der Abfüllung des 
100 000 000. Fasses Bier in der Palbst 
Brewing Company in Milwaukee bei
zuwohnen. Die Brauerei ist 1644 von 
Jacob Best aus Bettemheim gegründet 
worden. Im New York wurde Reichert 
vom Bürgermeister Robert Wagner 
empfangen. 

- S T U T T G A R T . Die Uebertragung 
von Tonbandaufnahmen mit der 
Stimme des Stuttgarter Kindesenitfüh-
re»S' und1 Mörders über den Rundfunk 
hat zu zahlreichen Hinweisen aus der 
Bevölkerung geführt. Nach Mitteilung 
der Stuttgarter Mordkommission, die 
fieberhaft am der Aufklärung des Mor
des 'an dem siebenjährigen Joachim 
Göhner arbeitet, sind allein 'ans Stutt
gart über 200 Hinweise eingegangen. 
Insgesamt wurden bisher zur AuifMä-
rungdes scheußlichen, Verbrechens, für 
die 'als Bedoumumg 10 000 D M 'ausge
setzt wurden, nicht weniger als 1200 
Beiobacbtungein gemeldet. DieKriminal-
poüizei, die die Leiche 'des am 15. April 
entführten kleinen Joachim genau eine 
Woche später in einem Wald in der 
Nähe eines Stuttgarter Vorortes ent
deckt hatte', ist gegenwärtig vor allem 
damit beschäftigt, bei den Hinweisen 
die Spreu vom Weizern zu sondern, um 
damit wirklich aussichtsreichem Spuren 
nachgehen zu können. Konkrete- Erfol
ge konnten allerdings bisher noch wicht 
verzeichnet werden. 

- E R K E L E N Z . Eine 71jährige Frau ist 
bei einem Raubmord in ihrem Haus in 
Gerdserath im Kreis Erkelenz getötet 
und ihre 65jährige S'chwesiter, mit der 
Sie das Haue bewohnt, schwer verletzt 
worden. Wie 'die Polizei mitteilte, sind 
der oder die Täter, die Geld und Wert
sachen erbeutetem, noch flüchtig. Nach
barn hatten 'die beidien Frauen erst 
später gefunden. Die Polizei mliimmrt an, 
daß die Frauen schon' in derNacht zum 
Freitag überfallen wurden. 

— .LONDON. In dickemNebel stand ich 
am Aberid des 4. Dezember 1057 zwi
schen dem Eisemlbahnechienien am'Baha-
damm vor einierni Londoner Bahnhof 
und blickte 'auf die Szene einer der 
furchtbarstem aller Eisenlbahnkiata-
sitrophen. Kurzvorher hatte ein von 
einer modernen Dampflokomotive ge
zogener Sichneilzug, der trotz dichtem 
Nebels mlit einer Geschwindigkeit vom 
etwa 40 Stumdenklometern fuhr, ei
nen 'durch ein rotes' Signallicht ange
haltenen elektrischen Vorstadteug ge
rammt. Die Wucht des Zusiammensto-
ßes schleuderte 'die Lokomotive des 
Schnellzuges und .entgleiste' Wagen ge
gen einenPfeiilers, des die Strecke 'an 
dieser Stelle überspannenden Via
dukts, und eine 300 Tonnen schwere 
Stahllbrü'ckie stürzte auf drei überfülte 
Wagen des Schnellzuges umid zer
quetschte sie wie Zümidho'lizsichach'tielm. 
Erst nach drei Tagen konraten die letz
ten Toten geborgen werden. Insgesamt 
kostete die Katastrophe 90 Tote und. 
mehr als ISO Schwerverletzte, von de
nen viele verkrüppelt wurden. 

Dieser Tage, fast fünf Monate später 
sah ich das Nachspiel der Katastrophe 
im Oid Baiiey Gericht. Im „Dock" 
dieses berühmtesten Gerichtes der 
Welt, von dem ein so berücbtigtarMör-
der Wie John Ghristie an den Galgen 
gesandt wurde, saß der 62jährige Lo
komotivführer des Schnellzuges, Wil 
liam Trew. Die Anklage lautete auf 
Totschlag'. 

Trew ist ist ein uralt scheinender, 
leichenblasser, zitternder, völlig gebro
chener Mann. Seit der Katastrophe hat 
er viel mitmachen müssen. Erst kam 
die formelle Untersuchung eines Som-
dertribunals der Eisembahnverwailituing 
bei der die' Presse ausgeschlossem 
wurde, um später gerichtliche, Verfah
ren nicht zu beeinflussen. Dann folgte 
der „Inquest" — die formelle Untersu
chung der Todesursache der 90 Opfer 
— bei der Trew zusehen' mußte, wie An
gehörige 'aller 90 Toten, viele von ih
nen weinend, in den Saal gingen, um 
formell unter Eid auszusagen, die Lei
chen identifiziert zu haben. Nachdem 
die zwölf Geschworenen Trews sitam-
melde Aussagen sowie die Aussagen 
aller Fahzeugen gehört haltten, erklär
ten sie einstimmig die Todesursache 
der 90 Opfer als „Unfall verursacht 
durch gröbste Fahrlässigkeit." 

Nach diesem Urteil mußten 'die A k 
ten an die' Steatsamwaüitsicbaf t gehen. 
Bald danach kamen zwei Detektive fa 
Trews Meines Familiedhau« und er

klärten ihm für verhaftet. A u f der Poli
zeistation wurde er formel l der verbre-
cherisichen Tötuing eines der Opfer be
schuldigt, man wählte dazu den 
Schaffner des Vorstadtzuges, w e i l er 
i m letzten Wagen gewesen und daher 
als erster gestorben sein dürfte, als 
Trews Lokomotive i n seinen Zug raste. 
Gegen Kaution wuirde, Trew auf freiem 
Fuß gesetzt. 

Es folgte die lange öffentliche Vor-
verbamidflumg vor dem Polizeigericht. 
Dort mußte T r e w i m „Dock" slitzen 
und' zum dri t tenmal das Beweisinateri-
al über die Katastrophe hören, darun
ter die furchtbare' Anklage, daß er ge
gen die Biisenlbahnregeln i m Nebel vie l 
zu rasch gefahren sei. Da ganz of f en-
siditllich genügend Beweismaterial für 
eine Tote^chlagsiamklage vorlag, gab der 
Palzeirichter den Fall zur Verhand
lung i m O l d Baiiey weiter, dem altem 
weltbekannten Haupt-Kriminalgericht 
von London'. 

So siaß n u n Trew 'drei Tage lang vor 
einem Richter in rotem Talar und w e i -
ßer Perücke im „Dock" des Old Baiiey 
Zu seiner Linken saßen die zwölf 
durch das Los bestaunten GeS'chwore-
nen aus dem Volk — es waren zufällig 
neun Männer u n d drei Frauen — die 
nach emglisicbeim 'Gesetz allein u n d ein
stimmig das Urte i l „schuldig" oder 
„niichtS'chuldig" zu fal len hatten, „Las
sen Sie sich nicht von Mitgefühl für 
den Angeklagten beeinflussen", er
mahnte Staatsanwalt Christaas H u m -
phreys die Geschworenen. Die meiste 
Zeit S'chien Trew nicht zu wissen, was 
vorging. Seine Lippen bewegten sich 
ständig. Er zitterte' hef t ig w i e imSchüt-
telfrost. Manchmal beugte er dem Kopf 
nach vorne und weinte. 

Bei 'englischen Prozessen braucht der 
Angeklagte nicht auszusagen, wenn, er 
nicht w i l l . Sagt er jiadoch aus, danin 
muß er sich einem Kreuizverhör 'des 
Staatsanwalts unterziehem. Trew u n d 
sein Verteidiger emtochleden, daß er 
aussagen möge. Unter der Befragung 
seines Verteidigers gab Trew a les zu, 
was durch die Aussagen sieiines Heizers 
und anderer Zeugen bereits bekamint 
war : daß er z w e i fast einen Kilometer 
vom einander entfernte gelbe Wamn-
signale nicht bemerkte, und daß er zu 
rasch fuhr, u m beim roten Licht anhal
ten au können. Das Kreuizverhör des 
Staatsanwalts war inkeder&chimetteirmd. 
Der Staatsanwalt fragte Trew i n eisi
gem Ton, ob er i m Nebel so schnell ge
fahren sei, w e i l er früher nach Hause 
kommen wollte. Trew verneinte dies. 
Doch als Trew zugegeben hatte, i m 
dicksten Nachtwebel m i t 40 Stundenki
lometern gefahren zu sein, fragte der 
Staatsanwalt: „Welches Recht hatten 
Sie, unter diesen Umständen m i t 40 
Stunderikilomeite'rn zu fahren 1?" 

„Ueberhaupt keim Recht", erwiderte 
Trew tonlos. 

Trew war unverletzt u. w u r d e nach 
der Katastrophe auf der Straße w a n 
dernd gefunden, in einem Zustand 
schwersten Schocks, der wochenlang 
andauerte, u n d von dem er noch i m 
mer nicht geheilt ist. 

„Ich muß Ihnen eine furchbare Fra
ge stelem1", sagte der Staatsanwalt. 
„Waren Sie so umgebener schockiert, 
w e i l sie wußten, daß Sie für diese Ka
tastrophe verantwortl ich waren?" 

„Ja", sagte Trew. 
H i r beendete der Staatsanwalt sein 

Kreuzverhör u n d sagte dewGesehwone-
nen, Trew A n t w o r t e n kommen nur als 
volles Schuldbekenntnis betrachtet 
werden. Alte der Verteidiger Trews44-
jährige- ehrenvolle, unbesicholltene 
Dienstzeit im der Eisenbahn schilderte1, 
weinte der Angeklagte. 

Es war ganz klar, daß Trew durch 
sein vie l zu schnelles Fahren i m Nebel 
für die Katastrophe verantwortl ich ge
wesen war. Doch die zwölf Geschwore
nem teilten sich i n ihrem Beratungszim-
mer i n zwei unversöhnliche Gruppen. 
Einige waren überzeugt, daß es ihre 
Pflicht sei, Trew schuldig zu sprechen, 
Andere jedoch konnten es nicht über 
sich bringen, .diesen von Gewissens
bissen gequälten urad völlig gebroche
nen altem M a n n formel l für 'immer 'als 
der veirbre'cberisehen Toter vom 90Men-
scheu u n d dem Zerstörer vieler anderer 
Lebern: zu brandmiarken. 

Fast 4 Stendern stritten sich die Ge-
sichworemen. Dann kehrten sie i n den 
Gerichtssaal zurück. Zitternd stand 
Trew vor ihnen. 

„Sind Sie über ein Urte i l einig".frag
te der Geri'Chitsschreiber. 

„Nein", antwortete der Sprecher der 
Geschworenen. 

„Besteht, die Hoffnung, daß Sie sich 

auf ein Urteil einigen können?" 
„Es besteht keine solche Hoffnung." 
Im Saal stöhnte eine nahe Verwand

te Trews: „Oh, Gott, das ist furchtbar". 
Trew selbst schien nicht zu verstehen, 
was vorging. Der Richter sagte, daß im 
der nächsten Genchtsperiode der ge
samte Prozeß vor einem 'anderen Rich
ter und andereniGes'chw'Orenem' wieder
holt werden müsse. Der neben Trew 
stehende Gefängniswärter versuchte 
ihm zu erklären', er sei weder schuldig 
noch nicht schuldig befunden worden 
und müsse alles noch einmal 'durchma-
cbem.Trew starrte wie1 geistesabwesend 
vor sich h i n . Gestützt von seinem Sohn 
und Freundem verließ Trew in einem 
Zustand völligen Zueamimenbruichs des 
Gericht. 

Es ist sehr unwahrscheinlich, daß ein 
neuer Prozeß gegen ihn stattfinden 
wird. E r dürfte von Aerzten 'als unfä
hig befunden werden, wieder vor Ge
richt zu stehen. Man erwartet, daß die 
Regierung aus Menschlichkeit auf ein 
weiteres Verfahren verzichten wird'. 
Trew selbst, ein ehrlicher, anständiger 
Mensch, weiß, daß er die' Schuld an der 
entsetzlichen Katastrophe trägt, und 'es 
gibt kaum eine schrecklichere Strafe. 

- LONDON. Der 18jährige Sohn von 
Glubb Pascha, des früheren Oberbe-
fehlshafoersder aTaibiS'cheinLegion.Go'lld-
frey Glubb, zur Zelt Student in Oxford 
hat, wie der „Sunday Express" meldet, 
den 'algerischen Nationalisten seine 
Dienste .angeboten'. Wie dieZeitung fer
ner berichtet, will Godfrey zum Islam 
übertreten und sich mit einer jumgem 
Jordanierin verheiraten. „Zur Zeit un
terstütze ich die algerischen Rebellen 
von Oxford ans, erklärte Godfrey fer
ner, indem ich 'arabische Redner in dem 
politischen Klubs zur Rede kommen 
lasse und'indem ich Flugblätter vertei
le". 

- N E U S T A D T (Pfalz),. E in moham
medanischer SolMat des 13. algerischen 
Schüteenregiments-, das in Neustadt 
(Pfalz) im Garnison legt, brachte ei
nem mohammedanischem Soldaten um, 
verletzte einen' französischein Haupt
mann sowie zwei weitere mohammeda
nische Militärpersonen' und ergriff die 
Flucht. Der Ausgangspunkt bildete ei
ne Eifersuchtsszene, die der Mörder 
seiner ebenfalls' aus Algerien stam
menden Frau im seiner Wohnung berei
tete. Im Vorbeigehen vernahm ein 
Hauptmann des 13. S'cbüte'emregimenits 
Hilferufe. E r versuchte einzugreifen u. 
erlitt miehrere Messerstiche, die jedodi 
nicht lebensgefährlich sind. Der eifer
süchtige Ehemann verfolgte ihn bis auf 
die Straße, wo drei mohammedanische 
Soldaten des 13. Schüteenregimiewtis ih
rem Vorgesetzten au Hilfe zu eilen ver
suchten. Einer vom ihnen trug einen 
tödlichem Messerstich davorn umd die 
beiden anderen wurden leicht verletzt. 
Der Tobsüchtige schwang sich auf sein 
Motorrad umd raste in höchster Ge
schwindigkeit davon. Mil iar - umd Zlt-
vilpolizei fahnden nach ihm. Die zu
ständigem französischen Militärbehör
den weisen darauf hin, daß die Hal
tung der mohammedanischen Soldaten 
des 13. Schützenregimenits, die einzige 
aus Algerien stammende Einheilt in der 
Bundesirepublk, bisher zu keimerleiße-
schwerdeu Anlaß gab. 

- M E L U N . Durch ein schweres Scha
denfeuer wurde ein T e l der Glasfa
brik von Bagneux-sur-Loiing zerstört. 
Es handelt sich um eines der modern
stem Werke des Pariser Raums, da» 
Teile für Femsiehgeräte beistellte. 
Trotz der Antrengurag von Feuerlösch» 
zügen aus der näheren und weiteren 
Umgebung wurden ein Maschinensiaal 
und das gesamte Lager ein Raub der 
Flammemi.Der angerichtete Schaden be
läuft sich auf mindestens 5 OMilionen 
belgische Franken. Ale wirtsicbafriebe 
Auswirkung ist vorausgesehen;, daß die 
Fabrik, die gegen 60OPers'onem beschäf
tigt, in den nächsten Woebem ihr Tä
tigkeit nicht fortsetzen kann. 

- W A R S C H A U . Ueber 90 Fischerboo
te aus der Bundesrepublik und den 
nordischen Staaten haben sich vor dem 
schweren Sturm, der zur Zeit in der 
Ostsee herrscht, in polnis'cbe Häfen ge
flüchtet. Keines dieser Schiffe hat Be
schädigungen erlitten. 

- ROM. Em sehr starkes Erdbeben er
schütterte die Umgebung vom Ouneo. 
Die Bevölkerung stürzte sich ins Freie, 
jedoch werden weder Personen- noch 
Sachschäden gemeldet. 
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Mondschein, Wolken und ein bißchen Liebe 
Kurzgeschichte von Peter Aumüller 

Schon war es so dunkel geworden, daß man 
die Wege des Parks nur noch dann sah,, wenn 
der Mond aus einer Wolke trat und sein betö
rendes Licht auf den Kies fallen ließ. Die Vögel 
hatten sich in ihre Nester zurückgezogen, es 
war still ringsum, fern schluchzte eine Nach
tigall. 

Unter einer jungen Birke saß ein Pärchen 
auf einer Bank und flüsterte. Sie flüsterten 
stockend, der Jüngling und das Mädchen, denn 
sie kannten sich noch nicht lange, es war ihr 
erster Abendspaziergang. 

Er tastete unerfahren um die entscheidende 
Frage herum, suchte nach den richtigen Wor
ten und unterdrückte nur mit Mühe das Klop
fen seines Herzens, das er bis in den Hals hin
auf spürte. 

Immer wenn er ansetzte, warf sie eine be
langlose Frage dazwischen, denn ihr Herz 
schlug nicht weniger heftig. 

Endlich aber stieß der junge Mann doch sein 
Geständnis hervor. Es klang heftig und die 
Worte schwangen um sie wie das gedämpfte 
Bauschen eines Wasserfalles. Sie überlegte nun 
eine Antwort, die ihn nicht allzu stürmisch ma
chen sollte. Nach einer Weile des Schweigens, 
die für den Jüngling eine Ewigkeit andauerte, 
sagte sie leise: 

„Ich brauche erst etwas Zeit, mich zu be
sinnen. Ihr Liebesgeständnis kommt so über
raschend für mich . . . Nein, bitte, unterbrechen 
Sie mich nicht! Mir ist noch ganz wirr im Kopf 
und im Herzen. . . " 

„Muß ich lange warten auf den ersten Kuß?" 
fragte der junge Mann drängend. 

Sie blickte lächelnd vor sich hin und dachte: 
Wenn er mich nur einfach in den Arm nähme, 
— ich würde ihm schon eine Antwort geben! 

„Sie schweigen immer noch?" fragte flüsternd 
der Verliebte. „Nun, da Sie mein Geständnis 
gehört haben, dürfen Sie nicht so grausam sein, 
und mich noch lange auf eine Antwort warten 
lassen. . ." 

„Lassen Sie mir noch Zeit", bat das Mädchen. 
„Wie lange?" — Die Aufregung färbte seine 

Stimme heiser, und der Mond, der eben wieder 
hell auf den Park herabblickte, nahm ihm die 
letzte Beherrschung. „Wann?!" rief er, „wann 
ist es so weit — wann darf ich Sie küssen?!" 

Das junge Mädchen blickte zum Himmel 
empor und blinzelte mit den Augen. Dann 
wandte sie sich dem verliebten jungen Mann 
zu und flüsterte verschämt: 

„Wenn der Mond hinter jener Wolke ver
schwunden i s t . . . " 

Der Alte sah mich erwartungsvoll an 
Die rote Jacke / Kurzgeschichte von Hans Hagen 

Ich war mit einem Geschäftsfreund in einer 
kleinen Stadt verabredet und saß gelangweilt 
auf einer Bank vor dem Bahnhof, weil der Zug 
mit dem Erwarteten erst eine halbe Stunde 
später eintraf. Den alten Mann, der bereits vor 
mir dort saß, hatte ich gar nicht beachtet. Aus 
Langerweile studierte ich die großen Zirkus
plakate auf der gegenüberliegenden Straßen
seite. 

„Morelli, der König der Dompteure, mit sei
ner weltbekannten Löwengruppe" las ich ge
rade, als der Alte neben mir plötzlich sagte: 

„Morelli Ist tot — Das kann nur sein Sohn 
sein!" 

„Woher wollen Sie das wissen?" fragte ich 
rein aus Höflichkeit. 

„Weil Morelli vor fünfundzwanzig Jahren 
von seiner Löwin ,Bella' zerrisen wurde!" 

„Das ist das tragische Ende der meisten 
Dompteure", erwiderte ich. 

„Nein, nein, — Morelli wäre das nicht pas
siert!" beteuerte der Alte lebhaft „Die Löwin 
liebte ihn sehr, — nur sie war so schrecklich 
eifersüchtig und darum.. . " E r unterbrach sich 
und meinte dann: „Aber, das wird Sie wohl 
nicht interessieren, mein Herr?" 

„Oh doch!", sagte ich, denn mir lag daran, 
mir durch seine Unterhaltung die Wartezeit zu 
verkürzen. 

Ohne Uebergang begann der Alte zu er» 
zählen: 

„Morelli mit seiner ,Bella' waren damals die 
Hauptattraktion des Zirkus Sulivan. Natürlich 
hatte dieser noch manches andere zu bieten. 
So war Jack Randell mit seiner Tigergruppe 
Morellis stärkster Konkurrent — und nicht nur 
in der Manege! Beide liebten nämlich 
Marietta, die Tochter des Zirkusbesitzers Suli-
yan! 

Marietta aber liebte Morelli, und während 
eines Gastspiels in London, ließ sie sich mit 
ihm trauen. — Von diesem Tage an erfaßte 
Jack Randell ein unversöhnlicher Haß gegen 
Morelli, den er sich aber nicht anmerken ließ. 

Monate vergingen. Der Zirkus Sulivan zog 
von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, und 

L I E ß E U N D W I N D 
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nichts geschah, — nur eine Kleinigkeit änderte 
sich: Randell stellte nun stets seinen Käfig
wagen mit der Tigerin .Prinzeß' immer derart, 
daß die Tigerin von der Löwin .Bella* gesehen 
werden konnte. 

Die Löwin sah nun täglich, wie Jack Ran
dell, bekleidet mit einer grünen Jacke, die zu 
seiner Phantasieuniform gehörte, seine Tigerin 
.Prinzeß' fütterte und liebkoste. 

Wie ich schon sagte, vergingen Monate, ohne 
daß etwas geschah. 

Aber in Prag mußte Morelli sich plötzlich 
den Blinddarm entfernen lassen. Vierzehn 
Tage nach dieser harmlosen Operation konnte 
er bereits wieder auftreten. Während seiner 
Abwesenheit ließ die Löwin .Bella' allerdings 
nur den Clown Pedro an sich heran. Inzwi
schen aber hatte sich noch ein kleines Unglück 
ereignet: Einen Tag nach der Einlief erung Mo
rellis ins Krankenhaus brach in Jack Randells 
Wohnwagen Feuer aus, das er jedoch selbst 
löschen konnte. Nur seine Garderobe war ver
dorben. Deshalb bat er Marietta, ihm für einige 
Tage den Anzug Morellis zu leihen. 

Erst am Vorabend von Morellis Wiederauf
tritt gab er ihn zurück, obwohl er ihn bei seinen 
Vorführungen nie angehabt, sondern sich stets 
in schwarzer Hose und weißem Seidenhemd 
produziert hatte. 

Als die Löwin ,Bella' nun durch den Lauf
gang in die Manege getrieben wurde, wo Mo
relli sie erwartete, stürzte sie sich mit einem 
unbeschreiblichen WutgebrüU auf ihn. Hilfe 

war unmöglich! Man mußte sie auf seinem 
schrecklich zugerichteten Körper erschießen. 
Augenzeugen berichteten später, daß sich Mo
relli unverständlicherweise noch in letzter Se
kunde seiner roten Jacke zu entledigen ver
sucht hatte, anstatt sich gegen das rasende Tier 
zu verteidigen..." 

Der Alte schwieg und sah mich erwartungs
voll an. 

„Dann hatte also dieser Randell in Morellis 
Abwesenheit dessen rote Jacke angezogen, 
wenn er seine Tigerin ,Prinzeß' fütterte und 
schön mit ihr tat!" sagte ich. 

Der Alte nickte. 
„So war es, mein Herr! — Und nur der 

Clown Pedro hatte Randells Trick durchschaut, 
— aber man glaubte ihm nicht. . ." 

„Sind Sie vielleicht dieser Pedro?" fragte ich 
verblüfft. 

E r schüttelte stumm den Kopf. ) 
„Dann ja — dann sind S i e . . . ? ! " 
Ich starrte ihn entsetzt an. 
Im gleichen Augenblick tippte mir jemand 

auf die Schulter. Es war mein Geschäftsfreund, 
der mich begrüßte. 

Als ich mich wieder umwandte, war der 
Platz neben mir leer . . . 

WENN D I E BÄUME WIEDER BLÜHEN 
und die Sonne freundlich vom Himmel lacht, dann wird uns das Herz weit und wir mochten, 
wie es der Dichter der guten alten Zeit in seinem Lied vorschlägt, mit den Wolken wandern 
in die weite Welt. Voraussetzung ist allerdings, daß wir im Zeitalter der Motorisierung es 
nicht vorziehen, von unserer Benzinkutsche aas die Früblingsherrlichkeit zu geaJsfign. 

Werner und die hübsche Gärtnerstochter 
Eine Erzählung aus dem Leben / Von K. R. Neubert 

Wenn Werner auf seinen Balkon trat, konnte 
er drüben die Gärtnerei sehen. Mit ihren Bee
ten und Glaskästen, mit ihren niedrigen Häu
sern, ja selbst mit dem Komposthaufen zau
berte sie ihm ein Dorfidyll vor. Es war schön, 
da hinüberzuschauen und zu träumen, wenn 
man aus der lärmenden Stadt kam. Am mei
sten aber interessierte ihn die junge hübsche 
Gärtnerstochter, die Else gerufen wurde. Nie
mals hatte er auch nur ein Wort mit ihr ge
sprochen, selbst ihre Blicke, die mehr als Worte 
ausdrücken können, waren immer an diese 
Entfernung gebunden. Aber es sprachen andere 
Dinge zu ihm. Ihr leichter Gang durch die blü
henden Beete, ihre braunen Arme, die Behut
samkeit ihrer Gebärden, wenn sie sich zu den 
Pflanzen neigte, ein Lachen, das zu ihm her
überflog wie Hyazinthenduft, das bunte Kopf
tuch, das sie manchmal um ihr Haar gebunden 
hatte. 

Eines Tages ging Werner hinüber. Gertie, 
seine Freundin, hatte Geburtstag, und er 
wollte eine Blume für sie kaufen. E r hoffte, 
die Gärtnerstochter würde ihn bedienen, aber 
es kam gleich ein junger Mann. E r wählte 
lange, endlich entschied er sich für einen Tul 
pentopf. Als er zahlte, kam das Mädchen vor
über. Freundlich erwiderte sie seinen Gruß. 
Sie schien Werner erkannt zu haben. E r spürte 
für einige Sekunden ihre Nähe. E r sah ihr 
nach, und wirklich, sie blickte sich noch einmal 
um, ehe sie hinter den Goldregenbüschen ver
schwand. 

Seit dieser Zeit war etwas Fremdes zwischen 
ihm und Gertie. Immer trug er einen anderen 
Namen, ein anderes Bild mit sich herum: das 
Mädchen aus der Gärtnerei. Die Zärtlichkeit, 
mit der sie den Blumen zugetan war, schien 
ihm ihr Wesen auszumachen. Gertie aber ver
gaß so oft, den Blumen Wasser zu geben. Sie 
war dann in einer oberflächlichen Art zer
knirscht, die ihn früher amüsiert hätte. Jetzt 
aber hatte er andere Maßstäbe gewonnen. Aber 
war es nicht töricht? Ein Mädchen, mit dem er 
kaum ein Wort gewechselt, das er nur täglich 
von seinem Balkon aus in einer Gärtnerei ar
beiten sah, gab ihm diese Maßstäbe!? Es war 
töricht, wie Verliebtheit eben Torheit ist. 

Diese Torheit ging nun so weit, daß er auf 
den Gehilfen eifersüchtig wurde. E r hatte zum 
Beispiel das Mädchen im Treibhaus verschwin
den sehen, und dann kam der junge Mann, sah 
sich um und ging auch hinein. Und auf dem 
Balkon wartete Werner ungeduldig und lächer
lich nervös, daß sie wieder herauskamen. Im 
Treibhaus entwickelte sich das Gespräch in
dessen ganz anders, als Werner in seiner Eifer
sucht sich vorstellte. Wenn der Gehilfe Else zu 
umfassen suchte, spürte er ihr inneres Wider
streben. Er/ließ sie los und fragte ärgerlich, 
was denn mit ihr sei? — „Ich weiß doch nicht", 
erwiderte sie so betrübt, als litte sie selbst dar
unter, und gutmütig meinte er: „Ich will dir ja 
Zeit lassen. Aber du weißt, daß die Eltern es 
gern sähen." Sie nickte. E r begnügte sich, mit 
der Hand über ihr« Wangen zu streichen, und 

gab ihr den Weg frei. Als sie draußen war, sah 
sie Werner drüben auf dem Balkon stehen. E r 
sah mit etwas strengem Gesicht herüber. Da 
lächelte sie zu ihm hinauf. Wie eine Entspan
nung war es für sie nach der Szene im Ge
wächshaus. E r aber stand steif und stumm. 
Konnte er nicht einmal nicken oder winken? 
Verwirrt und ihr Lächeln schon bereuend, 
beugte sie sich zu ihrer Arbeit am Beet nieder. 
Weshalb war ich vorhin so häßlich zu Paul? 
dachte sie. Ich muß es wieder gutmachen! Und 
dabei schielte sie wieder zum Balkon hin. Wer
ner drehte sich plötzlich um und trat ins Zim
mer zurück. Vielleicht sah er sie gar nicht. 
Vielleicht sah er alles andere, die Blumen, die 
Gewächshäuser, nur nicht sie. Nur nicht ihr 
Lächeln, ihr Warten, ihre Traurigkeit. Sie rich
tete sich auf, und ein^n Augenblick zögerte sie 
noch, dann ging sie mit einem trotzigen Lächeln 
in das Treibhaus, wo Paul immer noch arbei

tete. E r sah erstaunt auf. Dann begriff er. E r 
lächelte froh und zog sie sanft an sich. Sie 
schloß die Augen, als er sie küßte. 

So sah sie Werner. E r hatte es nicht mehr auf 
dem Balkon ausgehalten und war in die Gärt-, 
nerei gekommen. E r wollte jetzt Gewißheit 
haben. E r wollte sie fragen, sich mit ihr ver
abreden. E r suchte sie im Garten, ging einfach) 
den Weg entlang, als gehörte er zum Betriebe, 
kam zum Treibhaus und sah das Mädchen in 
den Armen des Gehilfen. Einen Augenblick 
stand er starr, dann zog er sich zurück, ohne 
daß sie ihn bemerkt hatten. Es war also so, wie 
er es sich gedacht hatte. Jetzt würde er nicht 
mehr auf dem Balkon stehen und zusehen, wie 
die beiden im Treibhaus verschwanden. Vieli 
leicht lachten sie über ihn. Oh, wie enttäuscht 
war er! Eigentlich müßte ich einen Kranz be->' 
stellen, dachte er, als er den alten Gärtner, ayl 
sich zukommen sah. 

Man hat es wirklich nicht so leicht 
Mrs. Harrison ärgert sich / Von Rolf Hahn 

Die seit zwei Jahren verwitwete Mrs. Harri-
son ist sehr erstaunt über den Brief, den sie 
mindestens dreimal gelesen hat. Der Kompo
nist, den sie vorgestern auf ihrer Party ken
nenlernte, scheint eine blühende Phantasie zu 
haben: „Darling, du würdest mir eine große 
Freude bereiten, wenn du morgen zu mir 
kämst, um einen Cocktail mit mir zu trinken. 
Ich liebe dich. Dein Jonny White." 

Mrs Harrison antwortet: „Sehr geehrter Mr. 
White! Ihr Brief ist einfach verletzend, ja 
empörend. Wie können Sie es wagen, mir 
einen solchen Brief zu schreiben. Wir haben 
uns nur flüchtig gesehen, ich gab Ihnen keinen 
Grund zu der Annahme, daß ich mich für Sie 
interessiere. Sie sollten sich schämen. Falls wir 
uns zufällig auf irgendeiner Party wieder be
gegnen, so wagen Sie es ja nicht, mich zu 
einem Tanz aufzufordern." 

Hochbefriedigt liest Mrs. Harrison den Brief 
nochmal durch. Ein ausgezeichneter Brief, mo
ralisch, anständig, charaktervoll! Aber bin ich 
nicht doch ein wenig zu streng gewesen? denkt 
sie. Gefallen hat er mir, er plauderte ange
nehm, war interessant. . . Um Mrs. Harrisons 
Gesicht huscht ein leises Lächeln. Ist dieser 
Brief nicht ein wunderbares Kompliment für 
sie? Sozusagen ein Tribut, den man ihrer 
Schönheit zollt Und White ist noch so jung, 
fast zehn Jahre jünger als sie. Nein, sie darf 
seinen Brief nicht so wörüich nehmen. 

Also zerreißt sie ihren Brief und schreibt 
einen neuen: „Sehr geehrter Mr. White! Ihr so 
draufgängerischer Brief stimmt mich traurig. 
Jede Frau möchte natürlich gerne umworben 
sein, sie liebt das Gefühl, begehrt zu sein. Aber 
Sie gehen doch zu forsch heran. Schließlich 
haben wir nur zweimal miteinander getanzt. 
Sie werden verstehen, daß ich nicht zu Ihnen 
kommen kann. Wenn Sie mir versprechen, sich 
keine FJaussn in den Kopf zu setzen, dann 

werde ich Ihnen am kommenden Donöer!* 
tag auf der Party von Senator Brook einige 
Tänze reservieren. Mit freundlichen Grüßen 
— Irina Harrison." 

Ein reizender Brief, denkt Irina, aber ist et 
nicht zu diplomatisch? Kann White nicht den 
Eindruck gewinnen, daß ich schon oft Briefe 
dieser Art empfangen und beantwortet habe'S 
Und dann diese Party bei Senator Brook. Ist 
es nicht besser, wenn sie ihm ein Stelldichein 
in einem Vorstadtcate gewährt? Aber wenn sie) i 
das Pech hat, dort gesehen zu werden, schließ« • 
lieh muß man an seinen guten Ruf denken* 
Irina seufzt leise; man hat es wirklich nicht 
leicht 

Dann beginnt sie den dritten Brief: „Darlina 
ich habe mich ja so über Ihren Brief gefreufC 
es wird mir ein Vergnügen sein, mit Ihnen 
einen Cocktail zu trinken . . 

Plötzlich schrillt das Telefon. Ungehalten 
nimmt Irina den Hörer ab Hier Jonnj) 1 

White, oh gnädige Frau, ich bin tief in 
Ihrer Schuld, mir ist ein entsetzliches Unglück) I 
passiert. Ich habe meiner Freundin eine Ein-. 1 
ladung zu einem Cocktail schicken und Ihnen 
meinen Dank für die Party ausdrücken wofci , 
len. Durch meine unverzeihliche Zerfahrenheit 
habe ich die beiden Kuverts vertauscht Ich . 
bitte tausendmal um Vergebung^, 

Undankbarkeit 
Ganz plötzlich und unerwartet hatte de? 

Dichter Talma das Zeitliche gesegnet. Sein 
Freund Compigny erhielt zugleich mit der To* 
desnachricht die Kunde, daß er in Talmas 
Testament nirgends erwähnt sei. 

„Wie?!" rief Compigny erschüttert und 
schlug schmerzerfüllt die Augen gen HimmeL 
„wie?! — Nichts geerbt von einem Manne, bei 
dem ich zwanzig Jahre lang wöchentlich zv 
n » i m mmz »a.v. wg 
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Der Park der Attraktionen 
Die große Veranstaltung 1058 wird 
vor allein eine Bilamiz sein, die von 
den fünfzig beteliiligitein Nationen u, 
Organismen gezogen wind. 
Kongresse, Versammlungen', akade
mische oder kulturelle Sitzungen 
werden einander ablösem. 
Doch mußte unserem Millionen Be
suchern noch ein Ensemble von Zer-
sfreuungs- und Eimtspannuuigsimög-
Ii'chkeiitem geboten werden, 'das der 
•größten Weltaustelluug aller Zeiten 
würdig ist. 
Zu diesem Zwecke wurde ein Park 
der Attraktionen geschaffen; er 
dehnt sich über eine Fläche von meh
reren Hektaren aus. 

. Die Veranstalter waren bestreb t.die 
größtem, neuesten und sensationell

stem Attraktionen der ganzem Welt 
zu ve reimen und dem Pank der At
traktionen von Brüssel 1956 einen 
Rahmen von Beulten und Bitumen zu 
verteiiben, der die Bezeichnung „At-
traktionsgarten" dieses noch nie da
gewesenen Ensembles rechtfertigen 
sollte. 

Eine» wahrhaft iutemiattiomiale' Anlage 
wurde ges'«baffen, die 'außer den belgi-
schein Befeildgumigem einie Auswahl der 
Attraktionen 'aus alter Herrem Länder 
bietet: aus Amerika, Dauitischliamd.Groß-
britaniniiem; Frankredich, Schweden, 
Schweiz, Holland, Italien . . . 

Eine erste Gruppe von Beteiligungen. 

Wir meinen die Beteiligungen außer-
halb des Gebietes der Attraktionen: 

Das internationale Variete, 

ein nauitiS'cbes. Stadion mit fast 5OO0 
Plätzen, ein großes Schwimmbassin 
gibt den Rahmen zu den graziösen, 
phantastischen Vorführungen eines 
Wasserballlettes ab. Das Bassin kann 
mit einer elektrischen Vorfübrungsflliä-
che bedeckt werden»; die berühmtesten 
und beliebtesten internationalen Kunst 
ler treten im Stadion 'auf. 

Das Cinerama: 

Dieselbe' •amerikaini'S'chie Gesellschaft, 
deren Cineiramias in Lonidoni, Parts und 
Mailand so großem Erfolg davongetra-
gen haben, führt 1958 in Brüssel eine 
neue Etappe ihres 'aufsehenerregendem 
Verfahrens vor, 'am dessen tecbniisicher 
Verbesserung umiahlässdg gearbeitet 
wird. 

Das Dorf in Hawai: 

eine beideiuibemde belgische Gruppe bat 
zusammen mit dem Behörden von' Ha-
wai ein 'autheutis'ches'. Dorf im- Hawai 
geschaffen!, das sich über mehr als 4000 
qm erstreckt;dort werden täglich die 
herkömmlichem Gebräuche der Insel 
vorgeführt, so z. B. 'die rituelle Zube
reitung des 'amanasigespickten Spanfer-

Reineke Fuchs, 
vom Bemard Lor jou, Der 'große, uukom^ 
fiormis'tische frenizösis'che Meiler w i l l 
die Besmcher mi'Cht im dem kliasisischen 
AiustelkungiS'Siälen. oder Muiseem erwar-
tem; er geht ihnen entgegen umd führt 
ilbnen eime lebensvolle, Üigunative Ma
lerei vor. 

Meli: 
Eime 60 Meter lange große Halle für 
dem Bienen- umdBluimiemfreund, m i t den 
modernstem leuchtenden u n d tamzem-
denlSpringibiminmem. Im einen 'andeirem 
Teil dieses Honig-Pavillons w i r d uns 
das Lebern der Biernem 'auf völlig neue 
A r t vorgeführt. 

Kabarett-Tanzbar. 

Da schöne, kreisförmige Etablissement 
mutet unsere bolliämdisichem Freundem 
heimisch am, da im modeirniem Rahmien 
•die romantische Stimmnug des „Jor-
daam", des alten, malerischen Viertel 
Amsterdams, wiieider aufleben w i r d . 

Froschmänner. 
Authemtische Berufstauicher führen das 
PiuMifcuim im alle Geheimnisse ihres 
gefährlichem Berufes <eüsa. Die1 Zusehan-
er könmem durch große Spiegel 'alle ihre 
Bewegungen im eimer riesigem Kufe 
verfolgen. 

Nodi viele andere imitaressiamte 
Schauspiele kömmem die Zuschauer be^ 
wandern. 

Nemmien wir z.B. eimen großiartig aus
geführtem elektromdsichen Roboter, der 
sprechen', rechniem, raiuichem, taimzem umd 

mehrere Musikinstrumente 
kann1. 

Die großen Attraktionen. 

Der Sky-Scraper: 

Scemic Railway speziell für die Aus» 
S'telkmg erbaut, idWchfährt die ganze 
Länge des oberen' Plateaus das. Atitrak-
tloinisgelinides. 

Die Interplanetarische Rakete 

und der künstliche Satelliit — das ra
scheste Transportmittel der Auisstel» 
hing: niach einer aufregendem' Fahrt im 
der Dauer vom zwei Minutem dreißig 
Sekunden im ednier Atomrakete facht 
Metier Durchschnitt, Höhe eimes zwölff-
stöckigem Gebäudes) können fünfumd-
siebzig Besucher in einem großem 
künsÄchem Satieiiitem ilandem, der um 
dem Planeten Mars kreist. 

Der Panorama-Turm: 

zweiiunidfninfzig Passagiere könmem die 
Ausstellung 'aus 80 Meter Höhe be-
trachtemi. Jeder Reisende hat eine 'ange
nehmem Sitzplatz mit Aussicht auf die 
Landschaft: während 26 Reisende hi-
niauffiahreni, bewegen sich die 26 'ande
ren abwärts. 

Der Blitzzug: 

auf einer Strecke vom Hundertern von 
Meiern' losem Jähe Abgründe umld'Haar-
nadelkurven einander ab. 

Der Taifun: 

vereimt die Semsathomen einies ultra-ia-
pidem Ramsels mit denem. eimes kom
plettem „loopimgs" im ständig wedhsie'inu 
der Stellung. 

Die Verrückte Maus: 

das Patent dieser Attraktiom w u r d e am 
Walt Diismey verkauft. Die zweisitzi
gem Wägern eilen r^sicher und rascher 
im tollkühmen Ziel jf dos dahim. Bis zum 
etztem Augenibiick aer Fahrt vermeimem 
die Passagiere b'ei j eider Kurve' ins Lee
re zu stürzen. 

Das zweistöckige Autodrom: 

Zwanzig Sportfahrer können in zwei 
Stockwerken auf prachtvollem Strek-
kem ohne1 jede Gefahr der Remulleidem-
scheft huldigen'. 

Das große Rad mit dreifacher Dre
hung. 

Eime' italienische Staffel vom zwölf flie
genden Umtiertassem^CViersiitizer] 

Round-Up; 

besonders eindrucksvoll, in Europa 
no'ch unbekannt. FünlfuinidÜreißig Pas
sagiere kleben ohne jedem Hallt am der 
leuichtenidem Gitterwand und werden 
durch Zemtrifugallkraf't ins Leere ge-
stoß'en; während des Bruchteils einer 
Seikunde sehen sie in einierni Farbem-
wirbel die tausend neugierigen Gesich
ter der Menge, die auf sie gerichtet 
sand, dann stürtzem sie deT Reihe nach 
dem Himmel zu. 

Der Rotor. 

Voniden 22Metern Höhe des gilgautisch-
sten Ratio» der Welt könmem mehir 'als 
dreihundertfünfzig Personen dank ed
nier spiraliemförmigem Rampe die abeni-
teuierlichem Beweigungem der mutigem 
Passagiere des großem Zylinders [16 m 
Duirchmess'erj Verfolgern. 

Der große Geisterzug. 

Eine Reise um die Welt im achtzig Se
kunden , komtoimiert mit dem Aufre
gungen etoieT Reise in. zweistöckigem 
Monorail. 

Swan Ride. 

Diese feenhafte Strecke stellt für alle 
Familien eine besondere Attraktion dar 
sie ist im einem Teil des großem scemic 
raliilway untergebracht. Schwanenför-
mige Wagen ziehem durch ein phantas
tisches Labyrinth graziöse Kreise1. 

Die Lachkabinette. 
Das eine befindet sich ebenfalls im 
Scenic-Railway, das andere bei den 
Attraktionen in der Nähe des folkloris
tischen Zentrums. In jedem werden die 
letzten mechanischen Erfindungen auf 
diesem Gebiete gezeigt, das Publikum 
erwarten die lustigsten Ueberraschun-
gen. 

Der Boomerang (oder Satellit]. 
Eime aniglo-ameriikam>iiS'che Attraktiom 
für Liebhaber „starker" Sensation.Vier 
runde Wagen- mit Plate für sechs Per
sonen idirefbjem «dich rastheir umd rasichar 
zugleich mm slich siefflbst umld um eine 
Mittelachse; wemmi sie eine sehr hohe 
Geisichwimdligkieliit erreMift habemi, ver-
lassem sie jäh 'ihre Bahn und tauchen 
Im ledmem Tunmiel unlter. 

Die Auto-Skooters: 

der erste lenkt vor allem durch seäme 
giganltdschem AusmiasBie umld setate tanih 
semd blltzienidem Llichter' die Aufmierk» 
siamkeüt lauf sich, der zwedtei, vom et
was geringerem Auismaß, ist idas mo-
dermste Fahrzieuig dieser Art dter Wellt. 

Düsenflugzeug-Karussel: 

Zwei ultramorldeme Kamssiellie, spe
ziell für die Ausstelluinig erbaut und 
geschmückt; mit einer Geschwimdiigkeit 
von mehr als vier Metern pro Sekun
de steiigt man dank eines neuiem Ble-
vationssystems' bis- zu ziwölff Metern 
empor. 

Der Swing-O-plane. 

In einer völlig verschiedenem Art, eine 
ideale Attraktiom für angebende Flie-
gerakrohatem'. 

Kino-Schiesstand. 

Ho'chwildjaigd für alle. Nach jahrelan
ger Arbielit konmite ein deutscher Imge-
ni'eur idiese Attraktiiom V o r f ü h r e r n . Eim 
Eber, Hirsch oder eim Fnchs ersicheinem 
•auf eimer kleinem Leimwamd;sie' tamchem 
auf eimer Lichtung inmüttem 'eimes 'düs
terem Waldes auf. 

Das Tier hallt einem Augenibiick inmie 
und bleibt dämm ruhig stehen, während 
sich am der Schulter eim weißer Kreils 
abzieiichnet: der Jäger halt kaum Zeit, 
aus eimem ricbtigein Karabiner zwei 
oder drei S'chü'ß© 'abzugehem: das Tier 
bleibt unbeweiglch stehem oder flieht, 
je mach Gesichicklli'chkeit des' J'igersi. 

Die Flying Cars. 
Die „fliegemdiem Auffios" 'eime 'amierdka-
nisiche AttrakHom, habiem im dem Verei
nigtem Staaten' großem Erfolg davonge
tragen!. Im einem riesigem Raum mit 
Platz für Vier bis fümlfhunldiert Persomem 
dreht sich eim großieir Zylinder, in des* 
sem Innerem' sich S'echs kleine Rennwa
gen beifiimdeni.Daink eimes sitiarkenKupp-
lunigssystems könmem diese Fahrzeuge 
entweder mit dem Drehungen des Zy
linders solidarisch werden oder am ir
gendeinem Punkt der Wand 'anhalten). 

Andere Beteiligungen. 

Unter den anderen bedeutendem Be
teiligungen, imd vor alem die Resteur-
rants, Bars, usw. zu menniem. Sie wer
den nach einem gemeinsamiem Grund
satz geführt: ihre Preise müssembeson
ders niedrig sein. „Die- beste Mahlzeit 
zum vernünftigstem Preis" wirdldie all
gemeine Devise des Parkes der Attrak
tionen sein. Ihr werden folgen: 

Oberbayern, 

zugleich traditionell und modern, 3200 
Quadratmeter Fläche. 

Rom-Wien. 
Das einnehmende Lokal wird in bel-
gisichJitalieriiscbar Gestion geführt. In 
den „Römischen Kellerm" wird italieni'-
S'che Küche serviert, im Stockwerk alle 
Spezlialiltäten eines Wiener Kaffeehau
ses'. Die Freunde von Radio-Luxem
burg werden dort ihren ständigen Sitz 
haben. Die berühmte Sendeistation 
wird 'zweimial wöchentlich große Runid-
fumkspiiele mit dem berühmtesten 
Kümsiiern veranstaltiem. 

Trianon. 

Modernste' Methode umd Ausführung 
uniter Leitung eines Amtwerpeners 
wird dieses KaffeiehauSJRest'auramts 
eime große Auswahl verschiedener Ge* 
richte bieitem 

Snack Bierhaus Caulier. 

Liegt 'am eimer der Haupitkreuzungem 
Beteilingumg der belgischem Bderbrauie-
reieni. 

Schweizerhäusdien. 

Eime der größtem Weinfirmen' des Va-
lais hat dieses kleine Resitamrant mit 
Schweizer Spezialitäten; erbaut. 

Plan und Ausschmückung. 

Der Plan des Parks der AttrakÜiionen 
erfolgte mach eingehendem Studium 
der Verkehrs Strömungen1, die <mam im 

Die Auslandsbeteiligungen 
Eimu'mdf'ünf'ziig Länder und internatio
nale Organisiaifionem mehmiem am der 
Weltausstelllumg teilt. Noch mliie hat eim 
derart umfassendes Völkertrelffem 
sltattgiefumden. Die Pavillons der Niatio-
niem, düe oft lauißerorictatlfichkülbneKoni. 
struikfijonem 'aufweisiem, beldleckem efae 
Fläche vom ungefähr fümfizig Hektar. 

Welch eimimialige Emtdeckumgem ver-
spriicht dieses Treffern, das einen Ver
gleich zwischen dem verschiedenartig
sten. Lebemsartem und -laiulffasBiumgem 
gesltaittet! Die Welt bat düe Einladung 
Beigiiems mit Begeisterung laufgemom-
mem; die» geschah zweifieÜoS:, weil siie 
eiimem afflgemedinem Wuns'chei lemitgegenw 
kam. 

Im Brüssel siehem Sie die Pavillons 
folgender Länder und Organitsiationen: 

Aelgyptem 
Vereinigte Staatem vom Amerika 
Sauldliarabiiem 
Republik Argentinien. 

Vereinigte Staaten vom Brasilien 
Bundesrepublik DauitscMianld 
Domiinlikanischie Repuhlifc 
Finnland 
Frankreich 
Vereinigtes Königreich von Groß-

britanmiem umld NordM'and 
Heiliger Stahl 
Irak 
Iran 
Staat Israel' 
Italien 

Japan 
Joridanlien 
Föderative Volksrepuiblik Tugosk-I 

wiiem 
Kaimbods'cha 
Kanada 
Belgisch-Kongo und Ruianda-Urumi| 
Fürstemitum Liechtenisteim 
Großberzogbum Luxemburg 
Marokko 
Vereiinigte' Staatem vom Mexiko 
Niederlande 
Nikaraguia 
Norwegern 
Bumdesrepulblik Oesterreiicb 
Philippinern 
Portugal 
Republik vom San Marino 
Spaniern 
Sudan 
Sichweia 
Syriern 
Thailand 
Tumeslieii 
Türkei 
Republik TschiediosliowaikieS 
U . d. S. S. R. 
Volksrepublik Ungarn 
Republik Veneizuiela 

Internationale und Uebernationale Or
ganisationen 

Verelimte Naitionen umld spezialisi» 
te Inisititutionem 

Noch 
Robertville .Geniau sei 
wird im Stausee von I 
dem Lieferwagen gesuc 
Birnbaum aus Eupen ur 

Ifels aus Malmedy. sich 
finden. Nachdem die Fi 
ne Woche lang vergeblii 
ton wurden die Marine 
er eingesetzt. Doch au« 
fährlichen Einsätze bli 
Meter um Meter des S* 
dem umteirsuicht. Rund 3< 

|due bisher erforschte 1 
Zuerst wurde die Urr 

Isturzstelle -untersuicht 
nichts gefundein wurde 
die Suche auf die Ober 
liegende Fläche aus, in 
daß der verunglückte 
sdieinilich, nach einem 
Metern schnell gesunken 
tig wurde ab vorige Wc 
siichigerät eingesetzt, ds 

Scharfe Säi 
Mao gegei 

IPRAG. Verhärtet sich d 
Idar Sowjets und steht t 
Imenhang müt dem Kritil 
[fenfalls treiffembezeichr. 
[teil aus ösitlichen Haupt 
piüssen a'lle tsiched 

Die Weltausstellungsgärten 
Das We'ltaussteillunBsgellämde (i200ha) 

weist zwei Parks auf, den Parc d'Os-
sieghem (17 ha) und dem Parc de Lae* 
kern (22 ha). 

Es handelt sich um bewaldete Flä
chen, in denem schöne Bnchem vor-
herrschem. Im Parc de Laefcem finden 
wir zahlreiche seltene Banane, die vom 
dem beligisichemKonigem eingeführtwur-
dem. Die für die Gärten Verantwortlii-
chem mußten widlersprechiemden Amfor-
derungem gerecht werden; eine' sehr 
große Anzahl Pavillons nruiBte ämmer-
halto der Ausstellung untergebracht 
zugleich muißtem .die Banane geschonit 
werdem. Zur Lösung de» Problems w u r 
de Interessenten eim Plan übergebem, 
auf dem die schonungsbeidürftigstem 
Bäume 'angezeigt waren; so konnte 'die 
Aufmerksamkeit auf die schönstem 
Exemplare gelenkt und das Wichtig
ste gerettet werden. Nach der Ausstel
lung wird das Gelände im seinem gro
ßem Zügem seinen vorherigem Aspekt 
wiedererlangen. Eime andere, sehr be>-
deutende S'chwierigkeit ergab sich 'aus 
der Tatsache, dass eime imternatiionale 
Weltausstellung ebem keine Gartemaus-
steffliung ist uoild dem Gebäuden dem 
Vorrang lassen muß. Infolge- der Dichte 
der Bauten — vor 'allem to der belgi
schen Abteilung — blieben uns außer 
dem Parks (die selbst bebaut sind] fast 
nur Avenuiem und die Vorgärten zwi-
schem Straßen und Häusern übrig. 

Wie konmtem 'aus diesem schmalem 
Gängen Gärten gemacht werden? 

Wie konnte m a n hoffen., dem Besu
chern verständlich zu imacbem, daß die 
Gartenkunst nicht nur aus einierAnlhäu-
fung von Avenuien, die mit Büschen u. 
Blumen bepflanzt sind, beisteht? Der 
GeneraDkommissar hatte sichbe'S'Onders 
verständnisvoll gezeigt; s i e i n Interesse 
für die Gartenkunst geht nicht nur da
raus hervor, daß er den Auslanldsbei-
teiligten' die Anlage von Gärten spezi
fischem Charakters' zugestand, soaiderm 
auch aus seiimiem'Eimverstänldnlis mit der 

den Riesiemvolksfiestem Deutschlands 
oder der Vereinigtem Staaten, sowie 
im dem ständigem' Attoaktionsparks be
obachten, kann.. 

In Voraussicht des außergewöhnlichen 
Zuschanerstroms sind iddie Verkehrswe
ge mindestens zwölf Meter breit, o h n e 
Trottoir und zur Gänze asphaltiert. 

Die Plätze zwischen dem verschiede
nen Attraktionen werden durch Billd-
haueraribeiten, Keramiken, Ormamem-
taimotive und Springbrunnen ver
schönt. 

Für rekhlichem Bllumemschmuck ist ge
sorgt. Jede vedlügbare Fläche ist mit 
Pflanzern, Bäume, Büschen und Blu
men besät; der Anblick der Anlage 
wird hierdurch weniger imeicbamisch, 
menschlicher. 

Zwei Meine Straßenzüge bringen den 
Besucher bequem vom einem Teil des 
Parks im' den anderen.. 

Staatsbürger einem zehn 
bogem ausfüllem, d e r det 
Unterlage' für die sthärf! 

Jaktiom seit der fcommurai 
Schaffumig 'typischer Gärten i n dem Alb-lergreifung i m Jiahre 19*. 
teillumgiem Bellgiems u n d Belgisch-Kon-I Die gestelltem Fragen 
gas, Gärten,.die w e i t mehr als VongäflsO'gar auf die Tätigkeit ic 
tem sind. | » s vor 1939., und die 

DasHaupitbestrebem der ArchiteiktenF* 1 1 1 1© Kinder, 
der Weltausisitelungsgärten w a r es, «aufl 'gesamte Bevölker 
die beillgliische u n d flämische Traiditiai 
himtzuweisem, 'die seit Hanger Zeit W 
uns besteht, alber auch zu versudiai, 
uns v o m starren 'Festhalten am derVer. 
gangenheit freizumachem u n d neueFor-] 
mielm m 'snchen, die Respekt der Tra
di t ion u n d Anpassung 'am die m'odem«: 
Baukunst vere inen Die EinEelgäiteni 
die innerhiaib der Ausstel ;lung gesdnatt! 
wurden s ind : das B'eüvedere, der Gar-| 
ten der Vier Jahreszeiten, der modieroe 
Garten, der Kongogartem, der Garten 
des belgisicbem Verhiamdes der GartieiR'! 
archdtektem, der Garten des modernen 
Teiles des f olklorisrisichem Zentrums«. 
gewisse Rastplätze 

ibschluiß dieser Aktiion 
em eingeteilt werden 

[Vertrauern, das ihnem g 
tan kann. Am. erster Stel 

mit hohem Postern fe 
im großiem Pabmi 

t werden können. P 
orie können nur z 

iten heramgezogem • 
erungsaktion dürft« 
damerm und soll zun 
derjenigen führen, 

'«wiiMiichung der letzt 
iaus> dies Soziialismn 

Der Belvedere-Garten. 

Da Gebäude des Belvelderei, das ausl 
dem X V I I I . Jahrhundert stammt, WUPI 
de dem Generaikammissar für Bureaii-f 
und Empf'angs'zwecke zur Verfügungl 
gestellt. Dem Publikum wird datal 
keim Zutritt gewährt werdem. Dort isoUl 
der Gemieralkoonmiissar die ausländn 
S'ch'em Sitiaatsoberhäupter und die wid-1 
tigstem Persönlichkeiten empfangen. [ 
Der Gartem mußte im 'kfliassischem Stil I 
gehaltem werden, um sich der a'lilge-1 
meiinem' Architektur des Gebäudes an- [ 
zupassem; das Blumenpiarteaire inRhom I 
busform und eine Pergola, unter deren j 
Zelt die Gäste bei Cocktails und Gar-j 
den-Partys S'chutz finden werden, sor-| 
gen' jedoch «für eine moderne Note, 

Der Kongogarten 

Augenblicklich gibt es im Kongo nur 
europäische Gärten, die vorwiegemid 
englischem Charakter tragen. Die Einge
borenen sind bis. jetzt noch nicht zivi
lisiert genug, um sich imliit Gartenkunst 
zu befassen; auich entspricht die Schaf-; 
fung von: Gärten nicht ihrer momadem-j 
haften Art. Die Aufgabe', die man sich 
stellte, war interessant: Herr Pechei®, 
Architekt der WeltansisteHiumgsga t̂teffi 
versuchte, einen vor allem durch sieine 
Linienführung typischen kongolesi
schen Gärten zu schlaffen; 'die verschie
denartigstem Elememte'iMöbelBamite vonj 
Kasai, dekorative Ornamente, die trotz 
ihrer Regelmäßigkeit niemals steif, 
sondern' immer lebiendig wirken; und 
viele 'andere- gaben hier Anregungen. 
Der Hauiptgedanike war, daß eta afri
kanisches Volk dem spanischen und in-
diis'chem Gärten näher ist aus den nor-
dischen.Eine 169 Meter hohe Pergofe 
in der Art der Stufe Frier (Portugal], 
ein Kanal, der an Granada und vor 
aleim 'an Lnldiiem erinnert, zialhlreäcbe 
Springbrunnen, ein Eingeborenendüfli 
e>in wilder Teil, der an Termitenhügel 
mahnt, Ininengärt'en mit dreieckig* 
schildförmigem Parterres nach Eimge'bO' 
renienzeichnuingem werdem zu seh« 
sein. 

Düe zweite Tagung di 
seis der diSoiiesiBichenl 

eir Meldung der Agen 
gestern vom Präslide 

'eröffnet'. Der Geneo 
'tralkomiifees, Tang 1 
ir die Moskauer Konf i« 
jistiseben Parteien im 

it erstatte- verwies 

I a n 

tüte schreil 
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nSelbstveiständli'ch. Ia 
J. . " Aber er macht { 
Jtalrtem, zu 'gehem. Komm 

ler. 
ileh war neulich wüt 
i y " , siagt er ziemlich 

_ 'Iis so, daß es diese bli 
Kht hört. „Und die B i n 

irtstag . . . ich b i n i 
erst abends d r a ufg« 

ich im meiner W u t 
nem. Darf ich Ihnea 

ite noch nachträglich g: 
•Hannes!" r u f t dies* 

»timme, so langgezogen 
üillit die W u t hoch. 
'Bemühen Sie sich mich 

kühl umd wohierzogi 
totste®, ich b i t te Sie . . 
wirklich nichts v o n Bede 
Und lemitschwimde u m k« 

zu holiem'. Hintern i n < 
sie einem Wasser' 

Dank, daß ich einem' 
dünn zu machen . . 

ute man zerspringen 
ist zum Beispiel jetz 



:ag, den 8. Mai 1988, 
BOT SeStQ > » V . V t T H B R H t t t H M Donnerstag, dea 8. I M M U . 
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mgen 

ksrepuibìik Jugosl». 

und Ruauda-Urumidii 
chteustelin 
Luxemburg 

lea von Mexiko 

: Oesterreich 

Sau Marino 

Noch kein Erfolg in Robeitville 
liobertville .Genau seit einem Monat 
Iritd im Stausee von Roher tville 'nach 
lem Lieferwagen gesucht, dm dem Herr 
limibaium aus Eupem undlPräuleiim Stof
fels aus Malmedy sich vermutlich be-
"inden. Nachdem die Fros'dimäninier ei-
:e Woche lang vergeblich getaucht bat
tìi wurden die Marine uind die Pionlie-
Ir eingesetzt. Doch auch ihre, oft ge-
lährk'chen Einsätze 'bleiben erfolglos. 
Meter um Meter des Seegruudes wür
fe 'untersucht. Ruind 3000 qm groß ist 
|ie bisher erforschte Pliäche. 

Zuerst wurde die Umgebung derAb-
^rzstel'.e •untersucht und als dort 
idrta gefunden wurde, dehnte mian 

lie Suche auf die Ober- undumterhalb 
legende Fläche aus, in der Ammainarne, 
'iß der verunglückte Wagen wahr-
betolich, nach einem Sturz von 30 

l'fetern schnell gesumiken sei. Gleichzei-
h wurde ab vorige Woche eiim Minen-
lidiigerat eingesetzt, das am Wochen-

enide das Vorhandensein einer größeren 
Metallmaisse amizeligta. A m Momitag je
doch reagierte das Gerät au der glei
chen S te le eicht mehr e n d auch dort 
durchgeführte Tauchversuche blieben 
erfolglos Miami Joam dadurch auf dem 
Gedanken, daß due Gaimionette sich 
garniicbt auf demi Grund befindlem könn-
té u n d 'durch unibeikamintte Strömungen 
h i n u n d hergetriebem wenden kann. 
Für diese Möglichkeit spricht auch, daß 
die auf der Oberfläche des Wassers 
ersicheinendein Oelfiecken, nicht immer 
an der gleicbenSteile auf tauchen. W e n n 
diese Hypothese zutriftft, dammi würde 
dadurch die Suche noch weiter er
schwert, da nicht nur jeder Quadairt-
meter des Bodens, sondern auich uoch 
das ganze Gelbliiet 1 zwischen, Ober
fläche und Grund durchsucht werden 
müßte. 

Bis Mit twoch war jedenfalls noch 
kein Brfo'Jg zu verzeichnen. 

ìchoslowakeS 

«uela 

id Uebernationale Or-

men und spezialisier-
i 

gärten 
lier Gärten än dem Alb
us u n d Belgisch-Konu-
weit mehr iaîs Vongär-i 

leben der Architekten 
ingsgärtien war es, aiuif 
d1 flämische Traditioa 
! seit langer Zeit bei 
sr auch zu versuchen, 
Festhalten an derVer-
[machen u n d neuaFor-
idte Respekt der Tra-
ssunig an du© moderate 
iem. Die Eimzelgäirtett, 
• Ausstellung geschafft 
is Belvedere, der Gar-
eszeiteni, der moderne 
igogarten, der Garten 
'ierhiandes der Gartem-
Garten des modernen 
ristiisichem Zentrums u. 

| Scharfe Säuberungsaktionen im Osten 
ße Bedeutung der Moskauer Erklärung 
sowie auf das Friedeusmiamiifesit, da» 
auf dieser Konferenz amgenoniimem 
worden' war. Scharfe 'Krit ik übte er aim 
„modernen Revisionismus" der KP Ju
goslawiens. 

Wie Radio Moskau meldet, veröf
fentlichte die „Prawda" einen Lei tart i 
kel, dar dem 140. Jahrestag der Gelburt 
v o n Karl M a r x gewidmet disit. I n diesem 
A r t i k e l fa'eißt es. „Die größte Gefahr, 
von der igegenwärtig die Komimiumistiir 
s:chen- u n d Arbeiterparteien bedroht 
sind, ist der Revisionismus, der d e re-
voltatlioniäre Enieirgie der Arbeiterklasse 
lahmt u n d der für die Wiieidlerherstel-
luing oder B'eibehaltumg des Kapitalis-

•Garten. 

es Belveldeire, das aus 
hundert stammt, w u i * 
sornmiissaT für Bureau
wecke zur Verfügung 
uiblikum w i r d daher 
ährt werden. Dort soll 
missar die ausländi-
häupter und die wich-
chkeitem empfangen, 
te i n klassis'chem Stil 
ii, u m sich der ailge-
tur des Gebäudes an* 
umenparberre inRhom 
a Pergola, unter deren 
»ei Gocktails und Gar-
tz f inden werden, sor-
(inie mioderne Note, 

ten 

. gibt es i m Kongo nur 
•ten, die vorwiegend 
kter tragen. Die Einge-
s jetzt noch nicht zivi-
i sich mint Gartenkunst 
h entspricht die Schaf-
L nicht ihrer nomadan-
Aufgabe, die man sich 
res samt: Herr Pechere, 
/eltanssteMungsgärtefrii, 
vor laMem durch seine 
typischem kongolesd-
schaffen; 'die veirschiie-
nenteiMöbelsamte von 
e Ornamente, die trotz 
gkeit niemals steif, 
lebendig Wirken; unld 
bem hier Anregungen', 
ike war, daß elan afri-
len spanischen u n d in
näher ist als den nur-
0 Meter hohe Pergola, 
Stufe Frier (Portugal), 
am Gramiada u n d vor 

Q erinnert, zahlreiche 
•ein Bimgeboreuendorf, 
der an Termitemhü! 

utem m i t dreieckigen 
'arterres nach iBingebO' 
•n werden zu sehe* 

Mao gegen Tito 
füAG. Verhärtet sich der innere Kurs 
H Sowjets und stehlt d t e i m Zusam-
zenhanig ntäit den Kr i t iken an Tito?Je-

»falls treiflfeu bieizieichnende Niarhrich-
aus östlichen Hauptstädtern eiin, so 

iissen a l e tscheichoslowaklisichen 
Staatsbürger einen zehnsei'tdgen Frage-

'au'sifüllen, der den Behönden a l s 
iteirlage für die schärfste Säuberuugs 
kliori seit der kommunistisichiemMacht-

#uug dm fahre 1948 dienern soll. 
Die gesitellten Fragen ibezielhem' sich 
gar a u f d ie Tätigkeit des Unterzeich-
ts vor 1939., und die politische Ein» 

IteÄung seiner Kinder. 
Die gesamte Bevölkerung w i r d nach 

" Schluß dieser Akti 'on i n vier Katie-
eimgeteilt werden, j e nach dem 

fertrauen, das ihnen geschenkt wer-
' i kann. Am erster Stelle stehem> jene, 

mit hohen Posten i n einem Mimis-
iuim, i n g r o ß i e m Fabriken, usw. be-
lt werden können. Personen der 4. 

^orie können nur zu Hiamdlianger-
iten herangezogen werden. Diese 

ifoernmgsiaktliion dürfte mehrere M o -
clauiern u n d soll' zur Ausschaltung 
demjenigen fuhren, welche „die 

faiwirktechung der letzten Etappe des 
"i'aus des Soziialiismu'S behindern 

mm" 
| Die zweite Tagung des Landeskon» 
sses der chinesischenKP w u r d e nach 

• Meldung der Agentur NeuesOhti-
i gestern v o n Präsident Mao Tse-

5 ieröffnet. Der Generallsekrietiär des 
alkomiifees, Tang Hejso-Pingpder 

r die Moskauer Konferenz der k om-
listischjen Parteien i m Dezember 57 

-cht erstatte- verwies 'auf die „gor-

mus 'eintritt ' ' . 
Das Organ des Zentralkomitees der 

Kommunistischen Partei Chinas „Jen 
M i n Jeu Pao" veröffientliicht seinerseits 
einen änßemslt scbarfiem A r t i k e l gegen 
die jugoslawischem' Kommunisten, der 
i n seiner Schärfe noch über die K r i t i k 
hinausgeht, d ie kürzlich vom' der Mos
kauer Zetedrailflt „Kommunist" 'ausge
übt wurde. 

Ostzonale Schikanen 
B E R U N . Infolge 'der Einführung neuer 
Fkßsdni#alhrtBgebüb'rem durch die Be
hörden der Otzune ist 'die Merzaniem» 
Ffaßsichiff'ahrt zwischen Westberl in u . 
Wesitdeufsdiland seit Monitag i n bieüiden 
Richtungen vollkommen unterbrochen. 

Das wesitidleuf sehe Kabinett prüfte die 
Lage, die als neue Schikane des Ost-
zomenregimes gedeutet w i r d und ein
deutig gegen die Viereralbkommen ver
stößt. 

Kostenlose Mütterberatung 
inMalmedy 

M A L M E D Y . W i e geben bekannt, daß 
die kostenlose Beratung für werdende 
Mütter, 'am Freitag, den 9. M a i 1958 
1956 unter Leitung eines Spezialisten 
für Frauenkr-amidhediten aus Verviers, 
v o n 14 bis 16 U h r i n der Abbe-Peters-
Stnaße N r . 19 stiatttftadet Die Reiseko
sten werden vergütet. 

3 . ArdennenJägerbataillon 
Vielsalm - Regimentsfest 

Ehemalige ArdennenJäger herhören! 

Das 3. BaMlIom erwartet Euch am 
17. MaS! 

Großes Kamerads chaftstreüfen I n 
Vielsaüm. 

Setzt Eure Grünen Mützen auf und 
kommt mi t Eurem Fami i ien ! 

Programm der Festlichkeitem 
Kaserne1 Ratz i n Vielsalm - Rentheux 

Samstag, den 17. M a l 19S6. 
10 Uhr : Parade und Vorbeimarsch, 
IS Uhr : Militär- u n d Sportfest uniter 

M i t w i r k u n g der Fallschirm-
j'äger u n d der Luf twaf fe . 

20.3öühr: Großer öffiemtlicher B a t or-
gamüert durch die' Unter-Of-
f i r iere des 3 Oh A i m Saale 
des Kasinos v o n VieüsaHmi. 

Die Familien der Aktiven Soldaten 
sind herzlichst eingeladen! 

Marktberichte 

Vieh- und Krammarkt 
in Amel 

A M E L . A m kommenden Diensteg, den 
13. M a i tadlet i n A m e l e in Vieh- u n d 
Krammarkt statt. 

Schweinemarkt in nAderlecht 

ANDERLECHT. 2 38'2 Schweine w u r 
den' auf dem Wochiemmarkt zum Ver
kauf 'angeboten. Extra-Fleischtieire ko
steten 24 blfe 30 Fr. pro kg, Fleischtie-
re 21 bis 23 Fr., halbfette Schweine 19 
bis 20 Fr., fette zu schwere' oder zu 
leichte Tiere 17 bis 19 Fr. 

Butter und Eiermarkt in Aubel 

AOBEL. Die Landbutter kostete durch
schnittlich 71 bis 77 Fr. das kg. Dicke 
1.40 bfe 1,55 Fr. das Stück u . keine 
ne Eier für 1 bis 1,50 Fr. verkauiflt. 

Eiermarkt in Kruishoutem 

KRUISHOUTEM. Dicke Eier kosteten 
1,45 bis 1,55 Fr. pro Stück. 

Butter- und Eiermarkt in Mol 

M O L . Die Butter w u r d e 60 bis 70 Fr. 
pro kg verkauft. Dicke Eiier kosteten 
1,40 bis 1,75 Fr. das Stück u n d kleine 
Eiler 0,90 bis 1 Fr. 

DER GUTE R A T 

Das goldene ABC des Pfeifenrauchens 
Dar Kopf der Pfeife muß ungefähr 

dem Kopf «tes Trägers ampasseini. Der 
Käufier s o l t e daher immer erst im ei 
nen 'Spiegel sehen, ob i h m die neue' 
Pfeife zu Gesichtt steht. 

Das Edmirauchen einer neuen Pfeife 
erfolgt imffit 'Hilfe v o n A l k o h o l u n d ei 
ner Prise 'Honig oder Zuekerlösung.Der 
'Pfeilfiemfoopf w i r d idlannlilb v o n innen eim-
geriebiem. Nach dem Einziehen stopft 
mian die Pfeife zunächst nur zu eiinem 
Dri t te l . 

Ist d ie Pfeife ausgeciaudit, wieder
holt man das Einreiben etwa zur 10. 
oder 112. Füllung. Beim 5. Male kaum 
mian schon 'den halben Kopf stopfen, 
beim 8. oder 9. den ganzen. 

Das langsame Steigern der Füllung 
hat den Zweck, daß die Pfeife anfangs 
nicht z u beiß und dadurch der Genuß 
nicht beeinträchtigt w i r d u n d vor a l 
lem büdet stich so m i t der Zeit eine 
schüteemde Kohleisichäicht, d ie beiiimRei-
mlgen der Pfeife niemals völlig ent
fernt wenden darf. 

Ist die Pfeife einmal eiinigeraucbt, 
sitapfit mian sie n u r m i t so v i e l Tabak, 
w i e mian gerade1 rauchen wall, u n d zwar 
unten locker, die oberen Lagen dage
gen fiasitar u n d drelxt diie Tabakflädem 
m i t kreisender Bewegung i n d ie Pfei
fe', damit mau' elimiem besseren Zug hält. 

Richtiges Rauchern ist eine Kunst,die 
sich jedoch leicht erlernen läßt. M a n 
züieht sanft u n d gemächlich a n seinier 
Pfeife u n d stößt auch ab u n d zu den 
A t e m i n das Mumictetück. Vor a i e m ist 

das Nachstopfem nicht zu veriaassen. 
W i r d der Zug durch das aufteckeirawle 
Venglimmem des Tabaks z u beiß, so ist 
es Zeit, d ie Glut m i t dem Stopfer wte* 
der zusammeuzudrückem. M a n muß 
beim Ziehen ständig einen MleimienWi» 
darstand spüren. PMifenrauichen darf 
ke in ungestümes Qualmen sein, son
dern e in garu'hsames, bediächtigieB, ge-
nüßliche's A t m e n durch 'die Pfeife. 

Nach idem letzten Zug läßt man die 
Pfeife m i t der Asche erkalten, dann dte 
Asche muß die Feuchtigkeit wieder an 
sich ziehen, die der Tabak wähnend des 
Rauchensi ian d ie Plfledfe abgab. Die Pfei
fe sollte so o f t w i e möglich geretaigt 
werden, mindestens jeden Aibend. Es 
geschieht m i t eiinem dar weißen oder 
farbigen Pfieifenreiniger, der durch 
Mundstück u n d H o l m bis zum Pfedfen-
kopf vorgasich'obiem wind. Ueber Nacht 
sofflte' er darin 1 verbleiben. 

Zweimal dm Monat relmigt man die 
Pfeife' mit ' etwas A l c o h o l . Auch den 
'Kopf idler Pfeife müissen w i r gelegent
l ich vorsichtig ausschaiben, w e n n näm-
iiich die KoMieiS'chiich't au stark gewor
den ist. Das richtige „Oaradweirksaeug" 
isit ider datßür enBwickelte PfeifetasicbWs-

A m stilvollstem ist es, z u 'Hause sei
ne Pfeife an einer Bienenwachisikeiaje 
z u enltteünden, denen Dulft sich m i t dem 
würzigen Geruch desTabaks wirkungs-
VO'M venbindetDie bnemneudeKerze auf 
dem Tisch epipfiel i l t stich' mliicht n u r des 
Effektias wegen — wiir zlümden baute 
v ie l zu wenig Keraem an —, sondern 
sie ist außerdtem der schönste Rauch-
vlraelhner dem' man sich demken kann, 

Index auf 1 0 8 , 3 1 gestiegen 
St.Vith. Das Sitaiatsblatt v o m 7. Mal 1 

veröffentli'chit dem Stand de® IndteK für 
d&n Monat A p r i i Er enreichte 108,31 
Punkte', gegenüber 108 im Monat Mülrz. 
Dieses Amisiteligen ist auf aaliisionbedimg» 
te Preisierhiöhungen fiür Kartoffeini, E i 
er u n d exotische Flüchte, sowie für 
das Butangas zurückzuführen. 

Ertrunken aufgefunden 
ROOHERATH. Seit Montag w a r dar 34 
jährige Junggeselle, Herr V . aui» Rocbe-
rath verS'chwumidien. M i t HÜfe der 
Gendarmerie u n d der Nachbarn unteir-
niaihm die Familie des Vensicholillenen 
eine Suchaktioms die iam Dilens'tag mor
g e n zum Erfolg führte. Der Gesuchte 
w u r d e im 'einem Bach bei Rocherath er-
tirunken aufgefunden. Es Wird ange
nommen, daß es sich u m einen U n f a l l 
handelt. 

Ziehung der Losanleihe 
für die Weltausstellung 

St .VITH. 'Bei der 30. Ziehung dar Los» 
a n M b e für d ie Weft-aussteiiumg 1199S 
kamen folgende GeWln'ne heraus. 

Obligation N r . 31 035 2500000 Fr. 
OMigaltion N r . 201S29 10O0OO Fr. 
O » g a € o n e i i l'07e®54 umd 11048683 

je 50 000 Fr. 
Folgernde Obligationen werden SSÜBD. 

Nennwert zuiruckgekault! 31i001 bis 
31'10Q,2O18Ol bis 201900, 1078301 
bis. 1070400, 11043601 bis 1043700. 

Ziehung 
der Wiederaufbau • Anleihe 
Bei der 417. Ziehung (3. Abschnitt) der 
Wiederaufbau-Anleihe k a m folgender 
G e w i n n heraus: 

Serie 9969, N r . 408, 5 Mi 'honen Fr. 
Serie 7854, N r . 939, 1 M i l l i o n Pr. 

Die anderen Obligationen dieser Serien 
m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

I a n y i 
ite schreiben Sie 

OMAN VON I N G E R O E S E N E R 
Copyright by Carl Duncker, 
Presse-Agentur, Berlin W 35 
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Selibstverständli'ch. I n einer M n u -
." Aber er macht gar keine Am-

äten, zu gehen. Kommt statt dessen 
itar. 
Ich war neulich wütend über Sie, 
Oy", sagt er ziemlich leise, jaden-
« so, daß es diese blonde Sdiliange 
it hört. „Und die Blumen für Ihren 

foirtstag . . . ich b i n itìiotóscherwei-
erst abends draufgekommem . . . 

meiner W u t wieder mitge-
tamen'. Darf ich Ihnen wenigstens 
Me noch nachträglich gratulieren . ." 
nHanneis!" r u f t diese oirceiriscfae 
Amine, so langgezogen, und i n m i r 
i t die W u t hoch, 
Bemühen Sie sich nicht", erkiiäBe ich 

1 kühl u n d wohlerzogem'. „Mein- Ge-
Jtstiag, ich bi t te Sie . . . das ist 'doch 
irklich nichts v o n Bedeutung. " 
lud 'entschwinde u m kochendesWas-
tau bolien. Hintan i n der Werkstatt 
taa sie einen Wasserkocher. Gott 
Dank, daß ich einem' Grund habe, 

4 diümn zu machen . . . manchmal 
noite mian zerspringen. U n d manch-
i ist zum Bei&piel jetzt. 

Konsul Bliütenib'aum ist üibenh'aupt eim 
Waiisemkniaibe gegen' Hannes Prack. Der 
ist S'ch'on lange veihieiratet und so was 
kühlt sich vielleicht m i t der Zeit ab. 
Aber Hannes Prack w i l l erst heiraten'. 
Und denkt w o h l , ich weiß es nicht und 
finde es wundervol l , wenn er m i r noch 
nachträglich zum Geburtstag gratuliert. 
Uiöberhuupt der — das ist bloß 'alles 
Ausrede. Er hat sich wolhl geniert, daß 
er schon wieder mal 'abends 'ein A n l i e 
gern hatte. Aber ich fliege da nicht mehr 
drauf rein. Ich habe keine Lust mehr, 
mich mit Haut u n d Haaren fressen zu 
lassen'. Oder Kleiderständer zu spielen. 
Und hinterher rennt er zu einer ande
ren'. Und geht h i n u n d heiratet die Hat-
vay. Vielleicht ist 'es auch diese Made-
moiselle Olivier. Ich weiß es nicht. Ich 
w i l l es auch gar nicht wissen. Möglich, 
daß ich i n mieineu Gedanken einen 
Knoten habe. Einen Fehler. Aber das 
ist mir alles ganz egal. Ganz egal. 

»Dieses Haus entspracht hundert
prozentig Ihren Wünschen!" versichert 
der dickliche Makler. 

„Das sagen Sie!" Prack hat mal wie 
der die Füße auf dem Schreibtisch, Da 
gehören sie auch h in . Weshalb er ei
gentlich nicht genickt hat, w i e ich mich 
dünn machen woll te . Was geht m k h 
schließlich an, Ob er sich einen W o l 
kenkratzer kauf t oder einen Glaskas
ten. Kommt doch drauf raus, daß das 
ein passender H M e r g r u n d für ihn und 
eine v o n diesen Frauen sein soll. Aber 
'Schließlich, bim ich nicht seine rechte 
Hand? 

„Nicht zu teuer, Herr Prack, es kos
tet nur . . . " Er bricht ab.Und ich brau
che mich gar nicht umzudrehen. Wahr

scheinlich hat Prack i h m Zeichen ge
macht. 

„Habe sogar meinen 'großen Wagen 
verkauft" , höre ich Prack sagen. „Alles 
kann man n i cht haben. Der kleine ist 
bill iger u n d braucht 'erheblich weniger 
Sprit. U n d schließlich kann ich mich 
v o n Haus und' A u t o nicht auffressen 

Ich höre das vertraulich dumme Ge
feixe v o n diesem Bäusetifriitzen. Aha, 
weiß schon, der meänt die zukünftige 
GemiaMin, w i r d ' ja 'auch eine Stange 
Geld kosten. Na, w i e ich Pracks weifb
liche Bekannte einschätze, w i r d die
jenige', die er sich aufgazwickt hat, 
zweifellos kostspielige Wunsche i n 
Mengen haben. 

Die Hatvay hat ein graphitgraues 
Kostüm anprobiert Es ist auch kaum 
anzunehmen, daß sie als weiße Braut 
im die Kirche gehen w i r d . Außerdem 
hat 'er versprochen, sie heulte1 afbend i n 
die Premiere ihres letzten Films zu be
gleiten. 

Da kann mam' nur gratulieren. U n d 
ich wäre dankbar w e n n er jetzt m i t 
diesem Blumembemger 'endlich albhauem 
würde damit ich larbeiiten kamm.Anßer-
dem möchte ich altes kurz und k le in 
schlagem. Vielleicht werde ich doch 
Wolfgang heiraten. 
Dann hab ich das ganze Theater v o m 
Hals u n d er ist so nervenlberu'bigend. 
Bis auf seine handgreifliche Liebes-
weise. Aber sowas legt sich w o h l m i t 
dar Zeit. Ich werde Wolfgang . . . . " w i e 
bit te Herr Prack?Frau Haibvay .anrufen? 
Z u Befehl . . .pardon, ich meine, na
türlich rufe ich Frau Hatvay am. Sie 
trefilen sie vor dem Luitpold, fünf M i 
nuten vor halb neun. Geht i n Ordnung. 

Nein, mfar fehlt nichts. A u f Wiederse
hen, Herr Blum'enberger, 'auf Wieder
sehen, Herr Prack." 

Madame Schnattke kann m i r ge
stohlen' bleiben. M i r ist überhaupt gar 
nicht gult, u n d ich gehe jetzt heim u n d 
lege mich ins Bett. U n d stehe niemals 
nicht mehr auf. 

Natürlich is t das Brautkleid w u n 
dervoll. Das w i l l er doch sicher v o n 
m i r hören, wie .er m i r da fbeiläufig.gainiz 
beiläufig, seine Skiz'zen zieligt. Besom-' 
ders das ganz schmiaüieyan dem 'außer 
einem raffiniertem Schmitt einfach 
nichts dram ist. 

„Freut mich, daß Ihnen das auch ge
füllt", s*ett er fest, hält die Skizze 
wei t v o n sich' u n d (betirachtet sie k r i 
tisch. „Ich fand das 'auch iam Ibesitiem,.. 
weiße Spitzen . . .lauter kleine' weiße 
Blüten . . . " 

Er phantasiert vor sich h i n . U n d ich 
räume das HerbstlaUb vom seinem 
Schreibtisch, das dort i n eines großem 
Büschem liegt. 

„Tun Sie's ins Wasser, Damy . . . 
stammit ans meinem neuem Grund
stück . . . " 

Wahrscheinlich erwartet er, idaß ich 
j'etzt frage: A h , hat*® geklappt? W i e ist 
denn n u n Ihr Haus u n d w o liegt es . . . 
Es kann aher doch nicht d ie Haltvay 
sein. Denn die' Inst launisch w i e immer, 
und dazu hätte sie sonst gar keimen 
Grund. Die Frauen die 'auf der Segel
jacht waren, fa lem m i r ein, sachar eine 
sehr repräsentative Angelegenheit. So
w o h l Haus w i e Gemahlin. Sicher. . . . 

„Was halten Sie davon, Demy.wemn 
w i r Biäly zu ühtier -Hochzeit e in sefaik-
kes Kostüm schenken . . jnufen Sie sie 
mir einmal?" 

Ich gehe u n d rufe u n d verrate ke in 
Steitbeswörtchen. 

Due Uelberjjaschumg ist vol lkommen. 
B i l l y ist begeistert, sie 'Strahlt aus aftem 
Kmopffltkhiaim. 

„Aeffcbem w o l l t e m i r e in Kostüm 
kaufen, er halt sogar gemeint, eins v o n 
Prack. Aher ich b i n d a r i n 'a l tmodisch. . 
w e n n w i r erst e inmal verheiratet sind, 
dann k a n n er sein Geld für mich ausge
hen, dann kann er meine Kleider be
zahlen, w e n n er w i l l . Vorher , , .ich 
hab das mum mal nicht so gem. U n d 
was ich so verdiene, idas geht immer 
drauf. Hannes Prack ist eim Schatz. Er 
ist einfach süß. Alber das goldigste ist 
doch, idaß er eingewilligt hat, Trauzeu
ge zu sein. Wolfgang u n d Prack. N a . . 
ich bim eimiach seifig. Sag doch' selbs*, 
Damy . . " 

Damy nickt gehorsam u n d etwas zer
streut. „Ja. Beizend. Sehr süß. Game 
goldig , , ,neto, i m Ernst . .natüiriáich 
ist das n e t t Er ist eben waihmsiimnig 
.aufmerk-siam. Außerdem weiß er, Wa» 
er am Äch halt. U n d ich kann schon 
verstehen daß d u dich f r e u s t . . . " 

B i l ly schwirrt ab, sie muß Frau BäSi-
tanibiaum e in türkisifiarbemes Wol lkos
tüm vorführen. Taillenweite 52. H a t B i l -
ly . Das Kostüm steht' ihr ganz emltelöi-
ckend. W i e Frau Blütenbiaum darán aus
sehen w i r d , erlebe ich nicht miehr.Demin 
die Pflicht ru f t . Daß Bi l ly sich freu* , 
kaum ich verstehen. 

Aber ich . . .'das ist zuviel verlangt. 

Ich b i n verzweifelt. , Ich habe nichts 
'anzuziehen. Zwar b i n ich keime v o n 
dem Frauen, die den ganzen Schrank 
v o l i hängen haben — den ich gar nbcht 
besitze — und' die damn noch jammern. 
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UNSERE FACHÄRZTIN 

Vorbeugen ist besser als Heilen 
Es gibt eine Reihe bekannter Krank

heiten, die vorwiegend Kinder heim
suchen', w i e Wimidpocken, Scharlach, 
Maseran, Keuchhusten und Dipdithieirde. 
Man spricht von den sogenammteniKin'-
derkramkbeitem. Werdern Erwachsene 
von diesem Krankheiten befallen, so 
treten sie bedeutend schwerer u . @e-
fährliLdi'er auf. Anis dieser schon seiiit 
Jahrhunderten bekanntem Beobachtung 
bat sich ein© Ansicht entwickelt., der 
viele Eltern auch beulte noch huldigen, 
daß es näimlich für die Kindieir zweck
mäßig- wenn nicht gar wünschenswert 
ist, wenn sie all© Kinderkrankheiten 
beikiomnuen. Ein Mensch, der als Kanid 
diie eine oder die 'andere dieser Krank
heiten überstanden bat, w i r d ' selten 
noch ein zweites M a l von deriseiliben 
Krankheit befallen, tot dagegen* 'immun, 
d. h . unempfänglich geworden. Da aber 
Karnder dank ihrer jugendlichem, un
verbrauchten Lebenskraft m i t Gesumd-
heitstöruugen leichter fer t ig werden 'als 
spätere Altersstufen, hallt imiae es für 
günistig, w e n n das Kinld die Kmanikbei-
:en diorchmachit, die später dem Erwach
senen bedeutend gefährlicher werden 
würden. 

Diese Folgerung ist an sich nicbt 
falsch, aber sie ist doch gegenwärtig 
überb'Oilt. Eime Krankheit is t immer ei 
ne umiainigeinebme u n d gefährliche Sache, 
auch für ein K i n d . W e n n es sich dabei 
noch um eine so liebensbedrobendeEr-
krankumg w i e Diphtherie bändelt, &> 
möchte jede Muitter ihr K i n d 'auf jeden 
Fall davor bewahren. Es ist das Ver-
dienisit eines deuitischen Arztes, daß die 
Diphtherie beute milcht miebr der ge
fürchtete „Würgeengel der Kinder" 
ist, der firübeir unzählige Todesopfer 
gefordert bat. E m i l v o n Biehrinig er
hielt für diese Leistung dien Nobelpreis, 
er wählte zu den ensteim vier Nobel-
prediS'trägiern der Welt . Zumachst ge
lang es litbrn, e in Heilverfahren gegen 
dies© mörderisch© Krankheit zu- finideni. 
MEt i h m war 'die Möglichkeit gegeben, 
da» am Diphtherie erkrankte Kinld zu 
retteta, es hat 'die SteMiichkeit an die
ser sonst so gefürcbteteni Seuche 'auf 
jährlich 2-3 von je 1OO0O Lebenden ge
senkt. Bebriing galb sich jedoch m i t die
sem Erfolg noch nicht zufrieden, er 
suchte' umd fand einien Weg, die Kinder 
vor der immer noch gef'äThrlichemiKrauk-
hefrt überhaupt zu schützen. Er ent
wickelte einten Impfstoff , m i t dessen 
H i l f e Jedes* Kinld durch elinie gefahrlo
se, unschädliche 'Schutzimpfung gegen 

die Diphtherie immun gemacht werden 
kann, ohne daß es vorher die Krank
heit durchgemacht fcalben müßte. 

So konnrtien innerhalb dar letzten 
Jahrzehnte Mi l l ionen von Kinder vor 
der gefürchteten Krankheit bewahrt 
werden sicherlich blieben Hunidteirttitaui-
semde von ihnen 'am Lebten, die sonst 
ein Opfer des Würgeengels geworden 
wäriem. Ueberau' (dort, w o die D i p M i e * 
iiteischutizlmpfiungeni konisiaqiuianiz durch-
geführt worden sind, babeni sich wei t 
gehend dieEikranlkungan, lefaisdiränketa' 
und die Todesfälle vermeiidein: lassen. 
Die Städte dieis Ruhrgehietes., die roilt 
96-98 Prozent durch tamiunliistart ha
ben, s ind seucheinifreli gebliiebien. Des
gleichen gilbt es i n dar Bundesrepublik 
schon ©inie Reibe v o n Kreisen, die seilt 
fahren 'auf Grund einer gründlichen' 
Durchlimpfung diphthariefrei geblieben 
sinid. Dies© Erlfolge sollten steh affle El>-

tenta vor Auigen balien, die sich ubar dite 
Impfung fcer Kinder zu entschleidan 
baben. Uhmem kann unir geratem wer-
den, daiB Voirhieugani in, jedemFal© bas-
sier ate Hieilem ist. Jede Erkrankung dee 
Kindes rulft Sorge unld Aulfregung ber-
vor, i s t mi t B elais'tumigen unid Geldaus-
gabeu verkniiiplft, aie schwacht dasKind 
und ist- micht séltem auich gefabrliich, 
selbst bei den miodenniani Hieilverfahren 
Ist da ©ime v ó l i g unschadOliche Schuitz-
impfung ndicht vorzuziebemi? Uiebrigens 
gibt es mllcht nur gegam DaipKtbeiriie eime 
Schultlzimpfuing. Auich gegam Stchiarlach 
und Keuchbusten kann mani sich auf 
dliea© Welis© zuverlaissig sehuìtzen, w o -
beli sogar m o g l c h islt, iall© dwed I m -
pfunge n zu kombinliieren u n d damit die 
Sichutzwiricung zu steigemi. Jedemfallte 
ist den Eltanm 'dringenld zu raten, sich 
den modernien Metbodem niichlt zu ver-
schllielBem und'demi Kinidem idurch recht-
zeoltiige Impfung den Schutz angadtetìibectn 
zu laseieni, den man m i t anideren Vor-
beugunigsmlittielto niiamals erreiichen 
könnte. Dr. miadi. Sichl. 

as 

Freitag, 9. Mai 

B R U E S S E L I . Bis 9.10 wie mon)t)ags,9i.lO 
Sinfonisches Programm, 10.00-li2.00 
Bunte Sendungen, 1'2.00 Programm in 
drei Abschnitten, 13.10 Muslilkalisches 
Allbum, 14.00 Wanke von VivallcM,14.30 
LelLchtie Musik, 15.00 Leichte Musik bel
gischer Komponisten, 1&.30 Franc Pour-
cel und die Gamp'agnions de Ha chan-
son, I S .45 Feuilleton: Tartarin sur les 
Alpes, 16.05 Tanzmuslik, T7.05 Solda-
tenfuink, 17.35 Leichte Musik, 17.45, 
18.00, 18.45 und 19.00 Etoile 58, 20.00 
Das Kammerorchester Kurt Woiass, 
21.40 Scballplatten, 22.10 Freie Zeit. 

WDR M I T T E L W E L L E . 5.05 Muisik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 unid 8.10 
Tanz- und Umterbaltongsimuisiik, 6,50 
Morgenandacht, 8.45 Für die Frau,12.00 
Aus der Klaviers tunde, 12.35 Land
funk, 13.15 UniteirbiAungsmusdk, 16.00 
Kammermusik, 16.30 Kinldeirfunk, 17.20 
Eramiz S'chulbert, 17.45 Me'lodiienkarus-
s e l , 19.20 Die ®cfawarze Bastion:Afri
ka, 20.15 Trompetenkonizert,2(}.30Ama-
lia gebt auf den Beul, Oper von Meno-t-
tti, 22.10 N'ach'tproigramm, 23.20 Kam-
miarmusik von Paul Hundemiith, 0.10 
Tanzmusik, 1.15-4.30 Musik bis zum 
frühen Morgen. 

U K W W E S T , 7.05 Musikalisches Mo
saik, 8.00'Bunte Reihe, 8.35 Morgeuan-

dach't, 8.45 Muisik am Morgen, 9.30 
Z'eifgeiniÖBsiiisiche' Sing- unld Spielmuisik, 
10.00 Z u r Unterhaltung, 11.30 Orches-
ter-Suitem, 112.45 Mittagsk'oraziert, 14.00 
Volksmusik in Ibero-Amieriioa, 15.05 
Das Podium, 17.55 E i n käelinieis Konzert 
18.15 Wie wfiir lebeni, 18.30 Leichte Mi
schung, 19.00 Achtung! Aufniabmie!, 
20,15 Mänraerchor, 20.30 StammtiiS'ch, 
21.00 Aus dem Lebern David Goppar-
fiieülds (X)„ 21.45 Dias Kölner Tamz- nud 
Unterhialitunigsorcbeistem, 23.05 Amiari-
kanlisiche Schlagerparade, 23.35 Soieben 
erschienen. 

Samstag, 10. Mai. 

B R U E S S E L I . Bis 9.10 wie monitags, 9.10 
Sinfonischieis Programm, 10.00 - lfl.OO 
Bunte Sendungen, H2.00 Landfunk, 
12.20 Liiader, 13.10, 14.00, 15.00 Ato-
mium-Cocktail, 16.00 Neue S'cbalilplat-
teniauifraiahmen, 17.05 Soldatenifuihfc, 
17.45, 18.00, 16.45 unld 10.00 Etoile 58, 
20.00 Wo'ch'enendabenid, 22.10 Konzert-
übartraigung, 23.00 fazzimusik 

WDR M I T T E L W E L L E . 5.05 las Wo
chenende, 6.05, 7.10 und 8.10 Musik zur 
UniterbaMumg, 6.50 Morgeniandach't,8.45 
Für die Frau,'12.00 Harry Heiranann u . 
sein Orchester, 1230 Landfunk, 13.15 
Gerhard Gregor an der Funkoirgel,13.30 
Jazz! 14.00 Die burute Platte, 15.3'0'Früh-
linig, 16.30 Das Buidapeister Zigeumer-
orchester, 17.30 Die Steinide des deut
schen Schlagers, 10,30 Ohoirlielder der 
Rom'an.ftlk, 20,00 Premiere in Dresden'. 
2.1.30 Ebreinitiag der freien Literatur, 
22.10 Maurice Ravel, 22.30 Das Musik-
biarometer, 0.10 Konzert des R I A S -
Tanizorchesters, 1.00 Zwischen Mitter-
niacht und Morgen, 2.15-5,30 Musik bis 
zum frühen Morgen. 

U K W W E S T . 7.05 Musikalisches Mo
saik, 8.00 Intermeizzo am Morgen, 8.35 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

Aber es fällt m i r doch gleich 'auf, daß 
diese Frau Miesel das schwarze RipiS'-
kositüm, das sie für mi'ch gemacht bat, 
über den grünen Klee lobt . Und' ich b i n 
schließlich nicht umsonst seit Monaten 
i n einem Modesalon tätig. W e n n 'auch 
nur als kleiner Finger an der l inken 
Hand eines gewissen Herrn Prack. 

„Das kann ich nicht anzuziehen", er
kläre ich scbredceubMicb. „Die Tailil«1 

sitzt ja zehn Zentimeter zu hoch. Uiw? 
der Ror>k ist zu kurz u n d unten kaum 
Saum mehr d r i n . Die A e i m e l zu eng . . 
Wenn es nicht zu 'albern wäre, könnte 
ich beulen. Denn der Stoff w a r nicht 
b i l l i g und nun dieses Ding da . . " 

Trotzdem lasse ich m i r das miß
glückte Werk einpacken. Zahle 30 Mark 
an, mit dem Reist muß sie sich gedulden 
bis mach dem Ersten. Verdient hat sie 
ihn nicht. I t h muß es mir noch überle
gen und Bil ly fragen. 

Aber daheim vor dem Spiegel m i t 
Stecknadeln bewaffnet und bereit, mei
ne Laienkünste a n 'das Model l zu ver
schwenden, sehe ich, daß nikbts mehr 
zu ret ten ist. Es ist zu albern, über so 
was. beule ich natürlich nicht. Aber ich 
möchte betoah . . . .denn m i r vorstellen, 
als Aschenputtel oder Vogelscheuche 
aulzukreuzen, w o Prack dabei i s t . . . . 

I t h b i n doch ein richtiger Pechvogel! 
Die teure Frisur reißt das auch nicht 
wieder raus. A m besten gehe ich gar 
nicht h in . Ich b i n einfach krank. 

Unld hatte mich doch so gefreut.Aber 
ich k a n n mich nicht Hächerlich machen 
Schweren Herzens begebe ich mich 
i n leime Telepbonizelle uinid rufe Bil ly 

„Billy: Mein Kostüm ist versaut!Ich 
kaum morgen nicht kommen . . . " 

Öflly schreit entsetzt 'auf. Und be

hauptet, daß das gar nicht in Frage 
komme, Sie wird in zehn Minuten bei 
mir sein. Aeffchem fährt sie rasch mal 
rüber . . . 

Sielst beute bereits in seine neue 
Wohnung in etoeim Neubau am Eng
lischen Garten gezogen, dlie er vor 2 
Wochen erstanden hat .Unld ich kann 
mir vorstellen, daß sie am Abend vor 
der Hochzeit wahrhaftig mehr um die 
Obren hat al man eben bell mir vor-
beizu schauen. 

Aber es dauert tatsächlich nicht mehr 
als zehn Minuten, da 'erscheint sie.vom 
Trepp anhimauflaufen außer Puste und 
mit 'einer Tüte unterm Arm. 

„Hätte ich dir .die S'chneiderin nicht 
empfohlen", schilt sie sich, denn auf 
ihren Rat bin bin ich zu Frau Miesel 
gegangen. 

„Hätte ich bloß nicht, ich könnte mir 
eine runterhauen. Ich war selbst zu 
lang nicht mehr dort. Da, Dany . . .es 
ist zwar nicht schwarz, sondern mari
neblau, aber zieh 'das 'am. Bs ist völlig 
neu, ich balb's noch nicht getragen . . . 
aber du mußt einfach kommen. Und 
Prack bat voniS'traßburg angerufien, wie 
du schon beim Friseur warst, du sollst 
ihn als Trauzeuge vertreten1, weil er 
erst später kommt. Das ist doch eisern, 
daß du das tust, wie? Als seine recht© 
Hand und als meine FreundiniSozui-
sageu in doppeftier Funktion. AmAbeuld 
ist er bestimmt da, hat er gesagt. Also 
Sarvus. Aeffchem wartet, und sein D i 
rektor bat ihn aufgebessert im Gehalt, 
stell dir vor! Bin selig! Wir sole© bei 
ihm poltern, er 'arrangiert alles, bat er 
gesagt, dar Dire-x. Also müssen wir bin 
Bis morgen . . .Wiedersehen!" 

Also, ich brauche' nicht Asdi'enbrödtel 

zu spielen. Marineblaues Kostüm. 
Hübsch.. B i l ly w i r d es stehen m i t ihren 
he lMonden Haaren. Ich werde' es mal 
anprobieren . . .aiber es kl ingelt schon 
wieder. Ich höre Frau Zirngiebells 
Stimme unld dann' k lopf t es an meine 
Tür 

Frau Zimgiebei ist draußen unld 
überreicht m i r einen Karton, der eben 
abgegeben worden ist? Von wem? 
Steht nichts drauf. Der Herr sei eben 
gegangen. Er hätte nur den A u f trag.das 
abzugeben. 

Harr . . .Auftrag . . .was abgebemi? 
Und 1 v o n wem? 

Ordentliche Menschen entknoten 
Schnüre ©imies Paketes, Ich b i n nicht 
ordentlich. Ich schneide sie laulf umdrei* 
ße den Karton auseinander. Seiidlenpia-
pier raschelt, eiia Kuvert Oi©gt dazwi
schen . . . .und dann seh© ich etwa® 
Schwarzes . . .hebe es heraus . . .ein 
schwarzes Kle id m i t kleinen AeromieOn 
unld einem raff M e r t e n Ausschni t t . . . 
'alber das geht noch weiter . . .was ist 
denn 'das? A u s igleicbem Stoff e in Mann
te! , , ,und dieser aparte iSelildlengürtel 
gehört w o h l zu dem Kl'eild . . .ja, 
aber . . . . 

„Dany! Das ist für Sie, u n d ich b i n 
sicher, daß es Ifaneni ausgezeichnet ste
hen wind. Machen Sie k e i n böses Ge
sicht, Dany, Joan unld B i l l y tragen' 'auch 
alb u n d zu mein© Modelle. W e n n Sie 
unbedingt wol len, sagen Sie sich t&c 
w i l l bloß, daß ich Reklame für ihm 
mache. Ich- sah© Sie ba ld ! HanmiesPrack" 

Da hängen n u n dre i Kostöm©. U n d 
ich dachte, ich müßte dni tfeimld unldHös>-
eben gebeni. Oder dahielimi bleiben. 

B i l ly siebt süß aus. Schwarzes Kos* 
•feüto, weißes Hütchen unld Blüschen.Stie 

1957 1958 195« 
27. Dez. 25. April 3. Mai 

Renten (direkte und Indirekte) . . 115.7 117.1 117.1 
Banken - Portefeuillegesellsdi . • 513.9 531.4 538.1 
Immobiliengesellschaften • • 139.3 140.4 143.8 
Eisenbahn und Wassertransport . * 305.3 316.3 318.0 
Kleinbahnen (Tramways) • • « i 192.7 196.8 194 6 
Trusts 413.3 433.2 433.5 
Elektrizität • • • • t 392 4 405.3 413.8 
Wass erverteilung • • • • t % 126.9 184.6 134.8 
Metallindustrien • • » • » 358.5 342.0 350.& 
Zink, Blei und Minen • • •. • » • 1040.6 10817 1108,8 
Chemische Produkte • i • • • 272.7 284.1 387.0 
Kohlenbergwerke • • 285.8 340.9 843.4 
Spiegelwerke • * • * » • 289.5 211.4 213.7 
Glashütten • • • » • 371.6 347.3 350.9 
Bauwirtschaft 660.7 708.3 717 7 
Textilien • • » • • 311.1 3915 388.3 
Kolonialunternehmen 

a • • 4 « » 667.9 653.0 672.5 
Plantagen 125.5 137.5 138.3 
Ernährung • • » • • 281.0 394.1 387.3 
Brauereien 140.4 152.7 1518 
Zuckerraffinerien • • • • 374.5 334.9 331.1 
Verschiedene • • • • • 676.7 687.8 '/09.6 
Papierindustrie • • • • • « 1239.3 1243.3 1301.9 
Große Warenhäuser . . . . 1087.8 1109.8 1108.6 

Hauptindexziffer: 436.7 433.6 4419 
Hauptindexziffer der Akten: 447.6 444.3 452.9 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

Moirgemaudaeht, 8.45 Volkstänze 'aus 
der Eifel , 9:00 Kllavolaranusik, 9,30 Fro
hes Wochenende:, 11.30 Maienizeif'.lß'.OO 
Blasmusik, l'2i.4'5 Muisik 'am Mit tag , 
14.30 Was' darf es sieiinl? Hörariwiünsiche, 
16.30 Tom Siawyers Abenteuer, 18.16 
Zum Abend, 18.45 GeiistHicheAbendmu-
sik, 19.16 Der kleine Sandmann b i n 
ich . . . .- 20.1S Jazz für jeden, 20.45 
Der Sillbarstreifen lamHoirizonit. Strese'-
mianns Pol i t ik der Verständigung, 21.30 
Operettenkoniziart, 22'.40 Sport am W o 
chenende. 

D a s F e r n s e h e n 

Freitag, 9. Mai 

BRUESSEL u . LUETTIGH, 17.30 Maga
z in der Expo, 19.00 Die Zeit und 1 die 
Werke, 19.-30 Aus L i l l e :>Fisicbam! 20.00 
Tagesschau, 20.36 Thiaaiterabenid. La 
camera expliore lie temps. L^etnange 
mort de Paul-Louis Oourrier, 22.00Eui-
rovision: Sendung ans dem GroßemAu. 
di tor ium der Weltausstellung. Z u m A b -
sebluß:Deir Tag i n der Welt . 

LANGENBERG. 17.00 Das faule Lau
chen Ein Zeichentrickffllm, 17.15 Muß 
Sport gef ähirlich seto? 17.45 Sitzem Sie 
bequem? Neue Ideen i n der Inuemar-
chitektuir, 19,00 Hier unld Heute, 19.26 
Zwischen Halb umd Acht, 20.00 Tages
schau, 20,20 Diemens Willmenrod bi t te t 
zu TiS'di: Malbowle, 20.45 u n d u n 
ter uns "81© Wolkeu"'Ein Filinbeiteht 
über das Einmalleins der Varkehrsfliie-
garei, 21.30 Brahms-Fest 1958 Kam
mermusikaliische Kostbarkeiten 'aus 
der Hamburger Festwoche zum 126. 

Geburtstag v o n Johannes Brahms,22,00 
Aus Brüssel: W e r weiß mehr übet 
Westeuropa. 

LUXEMBURG. 18.50 Glü'ckwünsdie, 
19.00 Kinideirferniseben: Oberst Ma«i 
D'ar T o d spricht, 19.16 Unter uns: Mein 
schönes Land, 20.00 Tagesschau, 20.20 
Rendezvous' i n Luxemburg, 21.15 Neu 
i n Europa: Rudolph, Filto, 21.40 Gatdi 
Kommentar: Anldre Bouafiloni, 22J0 
Iwtemationale Quizsendung aus Birö 
seli, 22.45-23.00 Tagesschia». 

Samstag, 10. Mai. 

BRUESSEL u . LUETTIOH,l©.30 L a » 
et la Oarriere de Victor Boiin, F i M * 
rieht, 17.i30 Magazin, der Expo, 19.00 
Dar Gedanke u n d die Menschen, I M 
Sberliock Holme», 20.00 Tagesscta, 
20.30 Le pOinlt d u jour. Fdllm, 21.35 A 
l'Eoole des Vedettes, 22.35 Aktuelle 
Reportage. Z u m Abschluß: Der Tagii 
der W e l t 

LANGENBERG. Deutsche Baak* 
Meisterschaften, Vorschlußrumdienspid 
der Frauen, 17.30 Z u m bilauen B«k 
Musik unld Humor be im Aeppetovoi niil 
Otto Höpfmer, 19.00 Hier unld 'Heute 
19,25 Zwischen Halb unld Acht, 20.00 
Tagasscbau, 20.16 Rendezvous i n M » 
ehern, Tanz A r t i s t i k u n d M u s i k 

LUXEMBURG. 18.50 GMdcwünsdie, 
19.00 Kkuderfern-seheni: Oberst Maid 
M o r d obnie Toten, 10.16 Gampions de 
Tele-Luxembiouiig, 20.00 Tagesscta 
20.16 Sportvorschiau', 20.30 Guten Tag, 
Elefant, F i r n , 22.00-22.20 T a g e s s d » 

umd Heinz geben e in nettes Paar ab. 
Man merkt und sieht sofort', daß sie 
sich mögen und daß sie1 sich 'auf einan
der verlassen können, 

Bi l ly äst elin Kindskopf. Nachdemi sie 
i n eine Begeisterungsarie über mein 
schwarzes Kleid m i t Mantel 'ausgebro
chen ist und Lobeshymnen auf Hannes 
Prack angestimmt bat, stellt sie wieder 
mal fest, Wolfgang u n d ich seien m i n 
destens ein ebenso S'chönes Paar, w i e 
sie u n d Aeififeben, Unld sie wünschte 
sich nichts so sehr, 'als daß ich niich 
endlich einverstanden' erkläre'. 

Ich b i n mächtig aufgeregt. Standes
amt ist ja nichts übermäßig Feierliches'. 
Ich möchte mal m i t Kirche heiraten. 
Aber ich heirate nie. U n d also auich 
ni'cht Wolfgang. 

Eigentlich sieht er gut aus. Er trägt 
einen Stresemianni, also sehr lanistänidfig. 
Von m i r ausmeliraetwagen auch SboTts 
und Polohemd. Ich b i n j a nicht so.Aber 
ich meine bloß . . . es ist nicht so, daß 
miau sich m i t i h m nicht überall sehen 
lassen könnte. Er ist dunkel unld hat 
hübsche, braune1 Augen, er is t sonnen
verbrannt u n d bat schöne Zäbniei. Er ist 
sportlich', kräftig, ohmie eanMuskielprotz 
zu sein. Er ist sicher e in sehr zuverläs
siger Meuscb.Und er gibt ich unendlich 
viel Müh© m i t mir . 

Ich b i n e in SichensaD). Denn ich warte 
bloß dauernd, daß e ia anlderer daber-
kommt. Unid ob dieser 'andere' dann 
nett z u m i r sein w i r d oder so, daß ich 
koche, ist noch Jclei Frage. Das m i t dein 
•KMd war goldig. Aber schließlich für 
ibni keime' Ausnahme. B i l l y bat auch ein. 
paar Sachen 'aus dem Salion. Na unld 
erst J o a n . , . v f a Wochem bat die Sache 
mi t Joan gedauert, bat B i % inzwischen 

rausbiekommen'. Damm w a r es aus. 
Hannes Prack madilt das alffles 

einfach Spaß, Ich glaube, er denkt sidi 
weiter gar nichts dabei u n d . . .bin id 
eigentlich auf Billys Hochzeit, um üb« 
Prack nachzudenkem? Daß ich ein hê 
chien zur Unterhaltung beitrage, zumd 
w i r nur zu vier t be i „Bettmar" frä 
stücken nach der stanidesamtlidiei 
Trauung, ist eigentii'ch nincht zuviel v«' 
langt. Unld er w i r d j a wahrscbeiailidi 
nicht vor A b e n d da sein' können 
Schlechte Kalkulat ion mienne ich das 
Konnte er dieses Straßburg nicht M' 
ber baeniden?Oder eher hMabr©n?'Ma» 
tult 'das' einfach nicht, als Trauizeug! 
ni'cht pünktlich sein. Aber es ist i'a sj 
einfach, w e n n man' eine rechte HB» 
b a t 

Wolfgang sieht mich immer so ainJjj 
mag das nicht. Aber der Sekt sebra» 
m i r gut. Je mehr mam t r i n k t , deste w * 
1er wiird einem, B i l l y sagt, w i r kön**1 

ums bei i h r eine Stunde binlegenvd^ 
w i r d das kalte Büfett gebracht W 
dann kommen auch "ba ld die ganö1 

Leute, die sie eiinigeliaden haben. W 
ich kann mäA wundervol l i n ihrem Ba
dezimmer frisch amachan . . . . 
Beiauity-Oase' is t mämMch m i t dabei. 
u n d w e n n ich g e m m i t Wolfgamg aW1 

siein möchte . . . 
W'flBin Sie nicht Hochzeit hätte, 

de ich .ihr einem bösen' Blick z u w e i i * 
Es ist nicht niett, m i r das immoeraaW 
z u legem. No'ch dlazui- wanmi ich eiiu^ 
kle'imen Schwips babe , . . Jhab ich à&* 
Ich weiß nicht recht. Jedemlßalls w i i d f 
beim A b e n d wieder verlHiegam. UwW1 

mich beginnit d ie Hochzeit j a sowie80 

erst am Abend. 

Fortsetoung folg* 

Di» St.Vither Zeitunj 
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KOPEiNHAGEN. D i 
mjaniarbeit der N A ' 
der KopienbageimeiriK 
krete Bestàtigung % 
Lanlder des alianti 
siinid sich i n dem W 
hanidiungen imiti SOT 
zufiiibren, vorausge 
u m wirikli'che Verb; 
die mieht nur 'auf iei 
wesltliicben Sicherbei 

Vier Moraate niacl 
konlfierenz ins Auge 
te d ie KopenbageniE 
Aufenmiinisiter den 
staaten die Frage 
Westmiaichte 'angeisf 
dler Soiwietuni'on nc 
hungem u m ein©' Spi 
fabren soliem. 

V o n gewissen N 
ten, beisonders v o n 
mark unld Kanaida, 
Offlenheit d ie Befiiit 
cheni, diie grofiien E 
konnitem in i der enta 
dar UdSSR i m Sich 
iaiS siebeni, sich kiimii 
demniislieriung der w 
gung duroch Anffiage 
pieni z u konzentrLen 
sichondglt wmrdeni voa 
die f u r leto MdiBtuaue 
gemiibier der Stowjiei 
miacht Diese froteu 
Debaitte dler Kopt 
Konlferenz fubirte sic 
dietr geinieinscbalfltillicl 
der AtSanlffikpakt-Te 

l i Die ..flumlfeennl' 
Laiuf dtep lleitztem \ 
Riuesiem gestieffiten „u 
djingungen. Z u r 
Stajalts'sekreitar D u l l 
sowjetisiche Velto ge 
Vorsichlag 'auf eime 
nfindll'cbeu) 'Polarzow 
nun®. 

2. Trotzidem biei 
gleidsitaaiieni dem G 
hanidlungeni treu. [I 
wegen, Dainiemair'k, 

H E L S I N K I flep). Die 
sowjetrussischen I 
Folge der plötzlich i 
ten AufllöB'Ung der { 
wirtschaftlche Masic 
kauf a n die Kolchos 
Reform, die seit d i 
vterung i n der UdSii 
diieseis russischien I 
geis idurchgeführlt w i : 
w i r d das Gesicht 
LanidlwirtsichiaJft v o n 
derni. Ende 1957 ex 
gaben dtes Mosikaue] 
huchs insgesamt 8,7 
Landwirtchaftsmasc 
rotoriium der Sowji 
681 000 Traktoren, 
pflüge,, 264 000 Erm 
mehrere 100 000 1 
Schaft I i che Maschine 
dieser MasÄinens 
diurchs'chnittlich 10 
die gesamte Pierson« 
3 Müll, veransichlagl 
sind i n dieser Kopf 
ausgebildeten Tecbn 
die lanldwirtschaftEi 
u n d die wirtschaftli< 
ologischen Führer 
techniker und Maß'i 
sondecs .dae mach je» 
enstikiaJssig 'ausgeib 
Steltinonsexpierten & 
poMechen Stiandpu 
ism den varsichiedeu 
die . 


